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In den Argonnen reichliche Kriegsbeute und über 300 Gefangene gemacht.
In Nordpolen ein ruſſiſcher Angriff abgeſchlagen; mehrere 100 Gefangene
blieben in unſeren Händen. An der oſtpreußiſchen Grenze gute Erfolge.

In der Bukowing die Ruſſen auf der Flucht.

Ueber die Kampfleiſtungen
der Engländer.

Ziviliſation nahezu hohnſprechenden Charakter ſeiner
Kriegspolitik dieſer war ja ſchon ſeit Jahr
hunderten über allem Zweifel erhaben ſondern

inſsfern, als die Erwartungen, welche man an
die Leiſtungen ſeiner Kriegsflotte und ſeines Heeres
ſtellte
Seine Seemacht galt für unüberwindlich, ja für
unnahbar, ſeine Landmacht dagegen, als auf einem
überlebten Rekrutierungsſyſtem, der Werbung, be

hend, für, einem Volksheere gegenüber, gänzlich
i Praxis des gegenwärtigen Krieges

igte jedoch, daß es ſich nahezu umgekehrt verhält
ten

Jn ſofern nämlich, als die erheblich kleinere
deutſche Flotte durch gewiſſe techniſche Uberlegen

heiten die gewaltige britiſche Armada in Schach zu
halten, ihr Reſpekt, Beſorgniſſe, faſt Furcht einzu

flößen, ſind in die Defenſtbe zu drängen und ihr
durch Uberraſchungen große Verluſte beizubringen

vermochte, und als die engliſche Landarmee, dieſe
veraltete Söldnertruppe, die der Gegenſatz eines
Volksheeres iſt, ſich bald den Ruf außerordentlicher
Tapferkeit, Zähigkeit und Ausdauer ſowohl in der
Verteidigung als auch im Angriff erwarb Nament
lich im Kampfe Mann gegen Mann ſind die Eng
länder die relativ gefürchtetſten unter unſeren Geg
nern. Wenn man vorher in Deutſchland eine gering
ſchätzige Meinung von der britiſchen Soldateska hatte,
ſo lag dies an den unzulänglichen, den einſchlägigen
Dingen nicht genügend auf den Grund gehenden
Berichten, die wir zu den Zeiten des Krim und des
Burenkrieges über ſie zu leſen bekamen. Durch Mut
und Standhaftigkeit hat ſich das angelſächſiſche Blut,
welches neben anderem, namentlich kaltiſchem, Blute
in den Adern der Bewohner Albions rollt, immer
ausgezeichnet. Aber nicht in allen Kriegen waren
die britiſchen Streitkräfte gut geführt. Sie leiſteten
ſtets tüchtigen Widerſtand, gleich dem Maſtiff, ihrem
berühmten nationalen Bullenbeißer; aber ſie ver
ſtanden und verſtehen ſich weit weniger darauf, die
Leiſtung der Kraft und des Mutes durch die Ge
wandtheit und die Kriegsliſt zu erhöhen. Die
Schlauheit der Schotten, der Waliſer, Dänen, Nor
mannen, Nordamerikaner und Buren haben ihren
Heroismus gar oft recht tappig erſcheinen laſſen und
ihnen nicht wenig Niederlagen beigebracht. Unter
liſtigen Führern, wie Cromwell, Marlborough und
Wellington, leiſteten ſie Bedeutendes. Napo-
le on der große Kenner, ſagte bekanntlich „Die
engliſche Jnfan terte i die beſteglüdlicherweiſe gibt e nicht viele
Eine gute Meinung über die Leiſtungsfähigkeit des
engliſchen Militärs hat man auch in der deutſchen
Generalität. So äußerte ſich vor einiger Zeit der
Generalſtabschef Hindenburgs einem
Berichterſtatter der Wiener „Neuen Freien Preſſe“
gegenüber mit den Worten: „Wir ſind über
de kriegerifche Tüchtigleit der eng
länder nie im Zweifel geweſen.“ Kürz-
lich hat ſich Generaloberſt von Falken-
hayn, der Generalſtabschef der deutſchen Armee in
Frankreich, im ſelben Sinne ausgeſprochen, indem
er ſagte: „Die Engländer ſnd tüchtige
Kämpfer, allen Reſpekt vor ihnen

durch die Tatſachen nicht erfüllt wurden.
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Aus dieſen vorzüglichen Zeugniſſen folgt freilich
durchaus noch nicht, daß uns die Engländer beſitegen
werden, denn, wie den Franzoſen, Belgiern und
e en ihnen die hierzu unerläßlichen,

durch die feindlichen Geſchoſſe unerreichbarenEngland hat die Welt enttäuſcht, nicht etwa durch o 9
Den dem Völkerrecht und den Geboten der höheren

ſchweren Schlachtengeſchütze, welche nicht nur den
Gegner da, wo er ſteht, zerſchmettert, ſondern auch
durch ein Darüberhinausſchießen ihm den Rückzug
verſperren.

Daß die inzwiſchen gebildeten Volksarmeen, falls
ihr Transport nach dem Kontinent gelingen ſollte,
dieſelbe kriegeriſche Tüchtigkeit, wie die Söldner-

truktionsuktionsoſfis
und die altebedürfen, ſondern höchſtwahrſchein ich für die ritiſche

Volksarmee beſtimmt, die, wie erwähnt, ſolche Unter
weiſer, namentlich bezüglich des Gebrauchs der Ge
ſchütze, ſehr nötig hat. Jene zehn Dutzend Japs
werdens freilich auch nicht herausreißen können.

Große Feldherren haben zwar auch mit ſolchen
Truppen manchmal zu ſtiegen verſtanden, aber wohl
niemals, wenn ein waſfentechniſch ſo außerordentlich
überlegener Feind gegenüberſtand. Feldmar
ſchall French iſt gewiß ein tüchtiger Heerführer,
daß er ein genialer ſei, hat er jedoch noch nicht be
wieſen. Jn den 90er Jahren des vorigen Jahr
hunderts gab er ein klaſſiſches Buch über den Kund
ſchafterdienſt heraus, welches ihm einen europäiſchen
Ruf brachte. Jn der Praxis des Buxenkriegs ver
ſagte jedoch ſeine Theorie „angeſichts der abnormen
Verhältniſſe des ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatzes“,
wie engliſche Berichte entſchuldigend hinzufügten-
Der heutige Kriegsminiſter Kitchener
rechnet freilich darauf, daß die bedeutende numeriſche
Stärke der von ihm ins Daſein gerufenen und noch
geſchaffen werden ſollenden Volksarmeen, deren
mangelhafte Ausbildung und inferiore artilleriſtiſche
Bewaffnung mehr als erſetzen werde. Die Maſſe ſoll
es alſo bringen. Ein Grundſatz, der ſich auf kauf
männiſchem Gebiete wohl öfter bewährt hat, als auf
kriegeriſchem; ſogar in denjenigen Fällen, in welchen
die Maſſe ſich tapferer und geſchickter ſchlug, als die
ruſſiſche in Oſtpreußen, Polen und Galizien

Jmmerhin muß man darauf gefaßt ſein, daß auch
die Kitchenerſchen Volksarmeen den Ruf der britiſchen
Tapferkeit und Standhaftigkeit nicht zu Schanden
werden laſſen, da es ſich hier nicht um andreſſierte,
ſondern um angeborene, alſo nationale Egienſchaften
handelt. Um ſo größer aber der Ruhm derer, die
ſolche Kämpfer zu beſiegen verſtehen.

zut Kriegslage
die Vorgänge an der Weſtfront.

Noch immer hält die verhältnismäßige Ruhe an der
weſtlichen Kampffront an. Der deutſche Generalſtabs
bericht vom Donnerstag meldet nur vom linken deutſchen
e des Erwähnens werte Ereigniſſe. Beſonders
in den Argonnen wurde Bodengewinn erzielt unddabei reichliche Kriegsbeute gemacht: Sechs Offi
ziere, und 307 Mann ſowie zwei Maſchinen
gewehre und ſechs kleinere Geſchütze fielen
in unſere Hände. Es iſt anzunehmen daß dieſerErfolg wieder durch die Anwendung von Minen erzielt

nur b ch LStellen der

wurde. Des weiteren erwähnt der Generalſtabsbericht
örtliche Erfolge in den Mittel und Südvogeſen.
Der gegneriſche. Bericht vom Mittwoch meldet gleichfalls
nur geringfügige Vorkommniſſe, u. a. das angebliche
Abweiſen einiger untergeordneter deutſcher Vorſtöße in
den Argonnen und in den Vogeſen. Im allgemeinen
hat die Lage keine Veränderung erfahren.

Neue Beſchießung von Reims und Soiſſons.
Genf, 11. Febr. Wie der „Petit Pariſien“ berichtet,

wurde Reims und Umgebung in den letzten Tagen
ernent heftig von den Deutſchen beſchoſſen,
beſonders das Flugfeld von Betheny ſtehe unter ſtarkem
Feuer. Die Einwohner von Reims behaupten, die
deutſchen Geſchoſſe richten jetzt geringere Zerſtörungen
an als in den erſten Wochen der Beſchießung. Auch
Soiſſons wurde neuerdings heftig beſchoſſen. Zwei
Granaten durchſchlugen das Dach der Kathedrale. Das
Schloß der Baronin Rochefoucauld ſei vollkommen zer
ſtört worden.

Der franzöſiſche Tagesbericht.

e e
Front, namentlich an der Aisne und in der

Champagne, ziemlich heftig waren. Das einzige,
übrigens wenig bedeutende Jnfanterie- Gefecht wird aus
Lothrin gen gemeldet, aus Manonvilker, wo eins
unſerer Detachements den feindlichen Poſten von Remon
tois auf Hintry zurückwarf.

Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends: Während der
Nacht vom 9. zum 10. Februar ſprengten wir bei La
boiſſelle s Minenherde und konnten die Trichter
beſetzen, trotz eines Gegenangriffes, den wir mit dem
Bajonett zurückwarfen. Jn den Argonnen Artillerie
kämpfe und beiderſeitiges Bombenwerfen, namentlich
im Gebiete von Bolante und Baggtelle. Die
letzten Nachrichten melden einen ſehr heftigen, aber
erfolgloſen Angriff der Deutſchen gegen
das Schang wer Marie Thereſe. JnLothringen am Oſtrande des Parroy- Waldes und
nördlich des Waldes warfen unſere Vorpoſten einen feind
lichen Angriff mühelos zurück. Die kleine im Mittags
bericht gemeldete Aktion nördlich Manonviller endete mit
der Verfolgung der Deutſchen durch unſere Huſaren.
Jn den Vogeſen bei Fontenelle und Ban de Sapt
wurde ein feindlicher Angriff zum Stehen gebracht.

Poincaré an der Front.
Aus Genf wird gemeldet: Poinearé und Mille

rand werden bis Sonntag in den Quartieren mehrerer
franzöſiſcher Armeechefs verweilen, ſowie in Belfort
und Umgebung die kürzlich dort eingetroffenen eng
liſchen Offiziere und die für die Vogeſen beſtimm
ten Ergänzungskruppen begrüßen.
Aus Paris werden nach Marſeille eine größere Anzahl
Arzte geſandt, um über den Geſundheitszuſtand der neu
angekommenen Hindutruppen zu berichten. Proeſſor Bergon ie aus Bordeaux ſoll das den deutſchen

ilitärchirurgen wohlbekannte Verfahren der Hervor
holung tief im Muskelegwebe eingekapſelter Metallſtücke
durch rhytmiſches Offnen und Schließen des elektriſchen
Stromes ergänzt haben. Einige Operationen ſeien
gelungen

Ein engliſches Flugzeng bei Brüſſel abgeſchoſſen.
Kopenhagen, 11. Febr. Ein engliſches Flugzeug

machte geſtern in der Nähe von Brüſſel den Verſuch, ein
deutſches Militärkager zu bombardieren.
Ein ſofort aufgeſtiegener deutſcher Flieger griff
den Engländer an. Es entſpann ſich ein er bitter
ter Luftkampf, bei dem es ſchließlich dem deutſchen
r gelang, durch einen wohlgegielten Schuß den

Motor des feindlichen ugserges gebrauchsunfähig zu
machen. Das engliſche Flugzeug ſtürzte zu
Boden und beide Jnſaſſen fanden den Tod.

Ein feindlicher Flieger über Vliſſingen.
Bliſſingen, 1I1. Febr. Heute früh gegen 10,50 Uhr

paſſterte hier ein Zweidecker unbekannter Nationa-
lität. Er überflog den Hafen von Vliſſingen und warf
awei Bomben ab, die aber nur wenig Schaden
anrichteten. Die Bomben fielen in unmittelbarer Nähe
des deutſchen Dampfers Main“ vom Norddeutſchen
Lloyd nieder, der im Vliſſinger Hafen liegt. Es n
keine Perſonen verletzt. Das Flugzeng entkam
in ſüdöſtlicher Richtung. Amſterdamer Blätter melden,
n e Flugzeug wahrſcheinlich franzöſiſcher Her
unft war.



Das engliſche Dreimillionenheer vom Unterhaus
bewilligt.

Kopenhagen, 11. Febr. Das engliſche Unterhaus
nahm einſtimmig das Heeresbudget, das die Mittel
für ein Dreumillionenhe er ſordert, an

Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht ferner eine Be
ſprechung mit Kitchener. Die Frage nach ver
gegenwärtigen Rekrutenzahl beantwortete Kitchener ab
fehnend. Deutſchland beſolde Spione, um die Ziffer
herauszubekommen, er ſei nicht ſo töricht, die Berliner
Wilhelmſtraße darüber zu Anterrichten. Der Ausfrager
rühmte die auer der franzöſiſchen Soldaten und be
klagte ihre Entbehrungen. Kitchener antwortete, England
wiſſe, wie nkreich leide, doch habe auch England einen
ſchweren Tribut gebracht, da ſeine Verluſte an Toten
104 000 Mann betrügen.

Morslede bei Ypern ein Trümmerhaufen.
Das Amſterdamer Blatt „De Tijd“ meldet aus

Sluis: Morslede, das an der Front bei Ypern
ſiegt, iſt nach der Wgederbeſehnng durch die
Deutſchen größtenteils verwüſtet Der Teil des
Ortes, der nach Yern zu liegt, iſt völlig flach geſchoſſen.
Die Bevölkerung iſt verzogen. Nur drei Perſonen ſind
zurückgeblieben, zwei Nonnen die den Verwundeten helfen
wollen, und ein Greis, der ſich weigert, ſeinen Wohnort
zu verlaſſen.

England in Erwartung eines Luftangriffs.
Die Königl. Geſellſchaft für Medizin in London

hat nach einer Meldung des „Berl. Lokal-Anz.“ im Ein
vernehmen mit dem Kriegsminiſterium und dem Polizei
kommiſſar einen freiwill gen Dienſt von Chi
rurgen, Aſſiſtenten und Narkvoſpezialiſten eingerichtet,
die bereit ſind, ſich ſogleich nach der Oſt küſte zu be
geben, wo nach Luftangriffen chirurgiſche Hilfe er
forderlich ſein dürfte.

General Pau noch in Paris
Der Pariſer „Temps“ erklärt, General Pau weile

noch in Paris und habe keine andere Miſſion in Rußland,
als dem Oberkommando einige Auszeichnungen zu über
bringen.

Der neue Kommandant von Brüſſel
Oberſt Freiherr von Strachwitz, bisher Komman

dant des Gefangenenlagers in Münſter, wurde zum
Stadtkommandankten von Brüſſel ernannt.

Der Gewaltherrſcher Lyautey in Marokko.
Ein höherer Offizier teilt dem „Journal de Revue“
in einem aus Caſablanca datierten Briefe mit, daß
General Lyautey die Räumung Marokkos von
„deutſchen Spionen und Aufrührern“ mit
äußerſter Strenge betreibe und ohne Gnade eine Reihevon Deutſchen Hinrichtes laſſe, bei denen Schuldbeweiſe

vorgefunden wurden. Lyautey ſei der Herr Marokkos;
er diktiert und niemand anders. Die Vereinigung der
militäriſchen, gerichtlichen und adminiſtrativen Gewalt in
der Hand eines Mannes gewährleiſte die Sicherheit im
Lande. Man ſei davon überzeugt, daß einige Deutſchedie Abſicht hatten, hochſtehende ranen zu ermorden.

Bei zwei Deutſchen wurden Briefe gefunden, aus denen
e Hervorgeht, daß gegen Regierung

ordanſchläge ausgeheckt waren,
verſtändnis mit Berlin. Lyautey übe jetzt furchtbare
Rache Die deutſchen Gefangenen würden mit größter
Härte behandelt. Auf die Eingeborenen mache das ſelbſt
verſtändlich einen ſtarken Eindruck. Bei militäriſchen
Aufzügen ſtänden die Deutſchen gefeſſelt hinter einer
Mauer von Bajonetten. Man zeige ſie den Marokkanern
und ſagt ihnen, die Deutſchen ſtehen jetzt unker Frank
reichs Joch. Es gibt kein Deutſchland mehr.
Herr Lyautey hat ja durch die Ermordung von Seyffert,
Gründler und Ficke den Beweis gegeben, daß er über
Gewiſſenbedenken nicht ſtolpert und ſich keinen Augenblick
beſinnt, auf fadenſcheinige Beweiſe hin unſchuldige
Menſchen hinrichten zu laſſen, wenn er dadurch das An
ſehen der Deutſchen in Marokko vernichten kann. Herr
Lyautey vergißt aber nur, daß Deutſchland ſchließlich ein

ranzöſiſches Gebiet beſetzt hat, in dem über s Millionen
ranzöſiſcher Untertanen wohnen und daß doch einmal der
ugenblick kommen kann, in dem Deutſchland durch ein

Gebot der Selbſtachtung gezwungen werden kann, gegen
derartige Mordgeſellen ſich auch an Unſchuldigen ſein
Recht zu holen.

Die Kämpfe im Aſten.

Die Kämpfe an der a du re Gren ze wur
denauch am Mittwoch mit durchweg erfreulichem Ausgang
für uns fortgeſetzt. So meldete der geſtrige Generalſtabs
bericht ohne zu verraten, wo dieſe Kämpfe en er
haben. Jedenfalls erſcheint ſicher, W die Gefahr eines
Durchbruchs der Ruſſen an keiner Stelle beſteht, da es dem
Feinde an den hierzu erforderlichen Truppenmaſſen
mangelt. So iſt auch der Vorſtoß, den die Ruſſen in der
Richtung auf Tilſit unternahmen, jämmerlich geſcheitert.
Wahrſcheinlich iſt, daß die Ruſſen neuerdings e

zwiſchen Johannisburg und Mlawa die maſuri
chen Seen zu umgehen und ſo der deutſchen Stellung zwi
chen Angerburg und Tilſit in den Rücken zu kommen.
uch nordöſtlich von Sierpe in Nordpolen iſt ein er

neuter ruſſiſcher Vorſtoß ten de Einige Hundert Ge
fangene blieben dabei in Unſeren Händen. An derWeichſel
hat ſich Beſonderes nicht ereignet.

Jn den Karpathen wurde weiter gekämpft und in
der Bukowina rückten unſere Verbündeten weiter vor.
Zunächſt erreichten die r e Truppen,
über das Karpathengebirge von Weſt nach Oſt vorgehend,
das Tal der Moldawa. Der in ſeinem oberen Teile von
Nord nach Süd ſich hinziehende Fluß nimmt bei Luiſental
und Pozoritta, indem er einen ſcharfen rechten Winkel
bildet, einen nach Oſten ſich erſtreckenden Lauf. Jn dieſem
Tale rückten die Oſterreicher nach Oſten vor, beſetzten zu
nächſt Kimpo lung und drangen dann weiter bis Wama
vor, wo, von Norden kommend, die Moldawitza einmündet.
Gleichzeitig wurde auch weiter im Norden das Tal der
Suüczawa erreicht, das ſich von Weſten nach Oſten erſtreckt,
und an deſſen Austritt aus dem Gebirge der große Ort
Radautz liegt. Bezeichnet man die von ihnen erreichten
Orte auf der Karte, ſo erkennt man, daß der Vormarſch in
breiter Front von Weſten nach Oſten erfolgt, mit dem nörd
lichen Flügel im oberen Suczawatale, mit dem ſüdlichen
Flügel im mittleren Moldawatale. Dieſer Flügel t be
reits weit nach Oſten vorgedrungen, und bezeichnet an
ſcheinend den Anfang einer Schwenkung, denn es iſt Atr
klar, daß der weitere Vormarſch in der allgemeinen Rich

berichtet von dem Schauplatz der Kämpfe am DuP folgende e hen T vortigh ſe e Ein

tung auf Czernowitz gerichtet ſein muß. Die Ruſſen be
finden ſich auf dem allgemeinen Rückzuge, der in drei Ko
lonnen in der Richtung auf Kolomeg, Seletin und jenſeits
von Kimpolung ausgeführt wird. Die Stadt Suczawa iſt
von den Ruſſen bereits geräumt, die baldige Räumung von
Czernowitz wird erwartet. Nach ungariſchen Nachrichten
ſollen die großen Jnduſtrieanlagen im ſüdlichen Teile der

e

von Volovec im Waldgebirge zu nehmen, wobei zahlreiche
Gefangene gemacht und viel Munition und Kriegsmaterial
erbeutet wurde. Mitteilungen aus dem öſterreichiſchen
Kriegspreſſequartier weiſen erneut auf die großen
Schwierigkeiten der dortigen Kämpfe hin. Der Feind be
findet ſich an der langen Front in vorzüglich befeſtigten
Stellungen, die ſehr ſchwer zu nehmen ſind. Die Marſch
bewegungen ſind bei dem tiefen Schnee, der in den Kar
pathen liegt, außerordentlich ſchwierig und gehen deshalb
nur langſam vorwärts, die Entwickelung zum Gefecht an
den ſteilen Gebirgsabhängen iſt außerordentlich behindert.
Deshalb können die Operationen auch nur außerordentlich
langſam vor ſich gehen. Die Ruſſen können nur Schritt
für Schritt zurückgedrängt werden.

Ruſſiſche Meldungen
Der Gouverneur von Warſchau ordnete an,

daß bis zum 28. Februar alle öſterreichiſchen,
deutſchen und ürkiſchen Untertanen die
Stadt verlaſſen müſſen.

Die Wiener Korreſpondenz Rundſchau ſchreibt aus
Kopenhagen: Die ruſſiſchen offiziöſen Com-
muniqués lauten ſowohl an den Polen als auch den
die Karpathen betreffenden Stellen ſehr gedrückt. über
Polen wird geſagt, daß die Deutſchen am linken Weichſel
ufer große Artilleriemaſſen von ausgezeichneter Qualität
zuſammenziehen und das Feuer von empfindlich fühl-
barer Wirkung fortdauere. Weiter wird gemeldet, daß die
Deutſchen mit dem Einſatz unerſchöpflich erſcheinender
neuer Kräfte Angriffe unkernehmen, wobei außerordent-
lich hartnäckig gekämpft wird. Die amtlichen ruſſiſchen
Bulletins dementieren ſchließlich ſich ſelbſt, indem ſie zu
geben, daß der Kampf bei Borzymow, den wir bereits als
ſiegreich beendet mitgeteitl haben, noch nicht abgeſchloſſen
ſei, da die Deutſchen koloſſale Truppenverſtärkungen er
halten hätten. über Oſtpreußen wird gemeldet, daß die
ruſſiſche Armee ſich dort nach zwei Seiten ſchlagen müſſe.
Die Bajonettangriffe ſpielen eine wichtige Rolle. Das
Hauptaugenmerk der Ruſſen ſei auf Tilſit gerichtet, doch
müſſe man in Anbetracht der Stärke des Feindes mit den
erzielten Teilerfolgen zufrieden ſein. „Rußkija Wjedo
moſti“ teilt ganz kurz mit, daß ſich die Ruſſen vor der be
deutenden Ubermacht des Feindes aus der Bukowina
zurückziehen.

Die Kämpfe in den Karpathen.

Der e n r des Budapeſter „Az
Offenſive war einerſeits, unſere Erfolge in den Oſt
Karpathen zu paralyſieren, andererſeits die Eiſenbahn
Jaslo- Lemberg, die für ſie eine Lebensfrage bedeutet,
zu verteidigen. Der Hauptangriff fand am 3. Februar
nachmittags bis zum Abend des 4. Februar ſtakk. Am
3. Februar kamen kleine Gruppen im dichten Nebel vom
Berg herab, um unſere Stellungen zu ſtürmen. Wir
warteten, bis eine größere Gruppe beiſammen war, und
eröffneten dann das Feuer. Trotz der Verluſte unter
nahmen die Ruſſen einen Sturm auf den Kaſtelikberg.
Wir antworteten mit Artilleriefeuer und einem Gegen
angriff. Am Februar abends traten die Ruſſen den
Rück z ug an. Der Angriff koſtete ihnen 973 Tote und
2509 Gefangene dreier Regimenter. Das 198. ruſſiſche
Regiment wurde völlig aufgerieben. Unſere Verluſte
waren gering, weil unſere Deckung ausgezeichnet war.
Geſtern erneuerten die Ruſſen ihren Angriff, jedoch viel
ſchwächer. Die Geſammtzahl ihrer Toten und Verletzten
wird vom öſterreichiſchen Kommando auf 3000 geſchätzt.

Die ruſſiſche Niederlage in der Bukowina
Dem Mailänder „Secolo“ wird aus Bukareſt ge

meldet: Nach Artilleriekämfen in der Bukowing, die zwei
Tage und zwei Nächte dauerten, haben die Ruſſen an der
Front Kirlibabg Jakobeny Waleputna- Walecapul einen
allgemeinen Rückzug in drei Richtungen begonnen. Derrecht Flügel der ruſſiſchen Formationen zieht ſich nach

Kolomea, das Zentrum nach Seleſtin, und der linke
e Kimpolung zurück, das ſchon von denſterreichern beſetzt wurde. Infolge dieſer Bewegung
haben die Hſterreicher, die ſich ſchon bei Dornawatra
konzentriert hatten, dieſen Raum verlaſſen, um die Ruſſen
zu verfolgen. Die Stadt Suczawa am gleichnamigen
Fluſſe an der Nordweſtgrenze Rumäniens wurde von den
Ruſſen verlaſſen, auch Czernowitz wird wahrſcheinlich
baldigſt von den Ruſſen verlaſſen werden.

Die Cholerg in Rußland.
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ von der Oſtgreuze mit

geteilt wird, breitet ſich in Rußland die bereits epide
miſch gewordene Cholera weiter aus. Die Goupernements
Wolhynien und Podolien müſſen als völlig verſeucht
gelten. Da die ſanitären Gegenmaßregeln der Regierung
bei weitem nicht ausreichten, hat ſich die Seuche bereits
auf die Gouvernements Cherſon und Kiew übertragen
und auch dort ſchon zahlreiche Opfer gefordert. Auch
im ruſſiſchen Heer ſind zahlreiche Fälle vorgekommen,
doch das wird verheimlicht. Man bezeichnet die Cholera
kranken als von der Ruhr befallen. Die verdächtigen
Soldaten ſind in großen Barackenlagern in der Nähe
von Kiew untergebracht.

Lebensmittelteuerung in Petersburg.
Nach Petersburger Meldungen herrſcht dort eine große

Lebensmittelteuerung. Der Kommandant der Feſtung
Kronſtadt ſetzte Höchſtpreiſe für Lebensmittel feſt. Zu
widerhandelnde werden mit 3000 Rubel beſtraft. Jn
Petersburg ſtieg der Salzpreis um 70 Prozent.

Jn Deutſchland lebt man billiger als in Rußland.
Kopenhagen, 11. Febr. Die „Nowoje Wremja“,

die ihren Leſern fortgeſetzt Meldungen über die Hunger s
notin Deutſchland vorſetzte, ſieht ſich jetzt veranlaßt,
ihre eigenen Nachrichten zu widerrufen, nachdem ſie
u ihrer r aus den Anzeigen der deutſchen Warenhäuſer die billigen Lebensmittel

S e e h
daß alles verſuch

das Blatt, ſeien durch wegniedrigerals in Ruß
land, und ſibiriſches Wild ſei z. B. in Berlin billiger
zu haben als in Petersburg. An dieſe Tatſache knüpft die
„Nowoje Wremja“ den Wunſch einer ſtrengeren Über
wachung der ruſſiſchen Ausfuhr, denn auf demſelben Wege,
auf dem der Feind das ruſſiſche Wild erhalte, könnte ihm
auch ruſſiſches Getreide zugeführt werden.

Bukowina unbeſchädigt geblieben ſein. Sie haben ihren Die Lebensmittelverſorgung in Hſterreich Ungarn geſichert.
Betrieb unmittelbar nach dem Einrücken der öſterreichtſch Wien, 11. Febr. Die „Neue Frete Preſſe erfährt S
ungarif Truppen wieder aufgenommen als Ergebnis der K renz der öſterreichiſchen und ungari S

en Teilen derKarpathen, an der galiziſchen hen Miniſter in Budapeſt, daß aus Angarn eine gewiſſe
F werden die Kämpfe heftig wettergeführt. Den etreidemenge nach Oſterreich geltefert wird. Es wurde
verbündeten Truppen gelang es dabet, einen von den konſtatierk, daß die Lebensmittelverſorgung bis
Ruſſen hartnäckig verteidigten Ort dlich des Sattels r neuen Ernte bei ſparſamerGebahrung vollke m men

geſichert ſei.
e e

xDer Seekrieg.
Vevorſtehende Konferenzen

Nachdem ſich die neutralen Seeſtagten allerhand Vor
ſichtsmäßregeln erſonnen haben, das Anſtreichen ihrer
Schiffe in den Landesfarben uſw. die ſie nach dem
18. Februar davor bewahren ſollen, mit engliſchen
Dampfern verwechſelt zu werden, die eine foalſche Flagge
führen, ſcheint der Entſchluß gereift zu ſein, ſich auf Kon
ferengen über die drohende Gefahr des engliſchen Flaggen
ſchwindels ſchlüſſig zu werden.

Eine Konferenz der drei nordiſchen Staaten.
Aus Stockholm wird gemeldet: Nach dem „Svenska

Dagblad“ wird in nächſter Zeit die Konferenz der
Regierungen der drei nordiſchen Mächte
über die neue Lage zur See in Stockholm ſtattfinden.

Aus Kopenhagen wird berichtet: Es iſt nunmehr
endgültig beſtimmt, daß eine Konferenz von Vertretern
der Kriegsmarine der drei nordiſchen Staaten über die
Gefahr der treibenden Minen demnächſt in
Chriſtiania abgehalten werden ſoll. Anſcheinend handelt
es ſich hier um dieſelbe Konferenz mit erweiterktem Be
ratungsplan.

Amerikaniſche Noten an Deutſchland und England.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington Prä
ſident Wilſon hat die Notenentwürfe an England und
Deutſchland, welche ſich auf das Hiſſen der amerikaniſchen
Flagge und die deutſche Haltung gegenüber den neutralen
Schiffen n, vor ihrer Abſendung geprüft. Man
glaubt, daß Der beiden Loten ſo edigiert iſt, daß
ſie eine Klage über Verletzung des Völkerrechts ent

hiette Regierung berachte t die Hiſſung der ameritan ſchen
Flagge als herksmm liche Kriegsliſt, hält es
aber für angezeigt, England darauf aufmerkſam zu
machen, daß der neutrale Handel leicht unter
der dauernden Anwendung dieſer Kriegsliſt
leiden könnte. Die Regierung beabſichtigt, Deutſch
an d um ausführliche Jnformationen darüber zu bitten,
welche Methodeeszuverfolgen gedenkt un
den Charakter e der Kriegszone e Schiffe

e t
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Amerika und der engliſche Flaggenſchwindel.
Haag, 11. Febr. Eine Privatmeldung des „Nieuwe

Rotterdamſchen Courant“ aus Neuyork e daß dort
eine erhebliche Steigerung der Verſiche-
rungsprämien für amerikaniſche nach uropa
fahrende e eingeſetzt habe, weil durch den Gebrau
der amerikaniſchen Flagge durch e Schiffe jetzt au
Gefahren für die amerikaniſchen Schiffe
be fürchtet werden. Die amerikaniſchen Schiffahrts
kreiſe üben deshalb auf die Regierung einen Druck aus,
um ſie zu einer Erklärung zu veranlaſſen, daß ſie die Ver
wendung der amerikaniſchen Flagge durch engliſche Schiffe
nicht gutheißen. Amerika ſtände jetzk zwiſchen
zwei Feuern. Aber obgleich die Regierungsmehrheit
bisbang vorwiegend england freundlich geweſen ſei, glaubt
man doch, daß die Regierung den Schutz der nationalen
Handelsintereſſen nicht außer Acht laſſen und ein höfliches
Erſuchen an England richten werde, nicht gerade die ameri
kaniſche Flagge zur Deckung der engliſchen Schiffahrt zu
verwenden.
Kapitäne bewaffneter Handelsdampfer ſind Franktireure.

Haag, 11. Jebr. Die Zeitung „De Toeſtand“ in
Haag ſchreibt zu der Maskierung der engliſchen Handels
ſchiffahrt, daß dies keineswegs eine ſo einfache Sache
ſei, denn viele Schiffe ſeien mik Hilfe von Lloyds Schiffs
regiſter ſehr leicht erkennbar inen Namen
müſſe jedes Schiff tragen, und in wenigen Minuten
würden die deutſchen Seeoffigziere aus dem genannten
Handbuch die Maskierung des Schiffes oder
Fälſchung des Namens erkannt haben. Was
die engliſche am die Handelsſchiffe mik Kanonen
auszurüſten, anbelangt, ſo ſeien Kenner der Meinung,
daß die Kapitäne ſolcher Dampfer als Franktireure an
zuſehen wären. Selbſt bei dem knappen Raum der
Unterſeeboote könnte der Kapitän eines ſolchen Schiffes
gefangen nach Deutſchland gebracht und dort abgeurteilt
werden. Wenn England auf dem Meere herrſche, tue
dies Deutſchland einige Meter unter dem Waſſerſpiegel.
Das Vertrauen der nordiſchen Staaten zu Deutſchland.

preiſe in Deutſchland erfahren hat. Die Preiſe, ſagt ſchen Staaten aygehme,
Die „Köln. Ztg.“ teilt mit: Da man in den nordidaß die Deutſchen e dem



18. Februar Fehlgriffe vermeiden werden, ſo würden die
egelmähigen Dampferliniten beſtehen
bleiben.

Kein Proteſt Jtaliens.
Franzöſiſche Blätter erfahren aus Rom, Jtalien

werde gegen die deutſche Blockadeerklärung n ich t prote
ſtieren.

Der amerikaniſche Proteſt
Wie die Londoner „Morning Poſt“ in einer Depeſche

aus Waſhington berichtet, ſcheine in Waſhingtoner R
gierungskreiſen der Umſtand, daß die Möglichkeit
eines Proteſtes gegen Deutſchland in der

lockadefrage nunmehr geringer werde, keineswegs
unangenehm zu ſein, da Amerika alle Reibungs-
punkte vermeiden möchte. Allerdings ſcheine man
auch nicht gegen die Verwendung der amerikaniſchen
Flagge durch die „Luſitanig“ proteſtieren zu wollen, da
der Vorfall nur vereinzelt ſei, um die Grundlage zu einem
wirkſamen Proteſt abzugeben.

Der Ankauf deutſcher Schiffe durch Amerikaner
Das „Journal of Commerce“ in New York berichtet,

es ſeien Verhandlungen zum Ankauf des deutſchen
Dampfers „Georgiag“ durch amerikaniſche Schiffahrts
intereſſenten eingeleitet, aber wieder eingeſtellt worden,
weil die Regierung der Union die Erklärung abgab,
künftig die amerikaniſche Flagge auf von Deutſch
land angekauften Schiffen nicht mehr zu dulden.
Der engliſche Dampfer „Laertes“ von einem deutſchen

Unterſeeboot torpediert.

Ymniden, 11. Febr. Der Kgpitän des engliſchen
Dampfers „Laertke der heute früh von Java ankam,
erzählte, daß er geſtern zwiſchen dem Maas-Leuchtſchiff
und Schouwer-Bank von einem deutſchen Tauch
bootbeſchoſſen wurde. Projektile drangen durch den
Schornſtein, den Kompaß und die Schiffsboote in dasSchiff ein. Das Tauchboot verſuchte, das Schiff zu tor

pedieren, aber „Laertes“ entkam durch ein ſchnelles
Manöver und durch die Entwicklung der größten Ge
ſchwindigkeit.

Die holländiſche Flagge mißbraucht!
Amſterdam, 11. Febr. Die Blätter melden aus

Ymuiden: Der Kapitän des engliſchen Dampfers
„Laertes“ berichtet weiter, daß das Unterſeeboot, ehe
es den Angriff eröffnete, ihm ſignaliſiert habe, daß
er anhalten ſolle. Der Kapitän habe dieſes Signal
nicht befolgt. Der Dampfer habe keine Flagge
geführt. Beim erſten Signal des Unterſeebootes habe er
die holländiſche Flagge gehißt, wie er erklärte,
zum Schutze zahlreicher auf dem Schiff befindlicher
Neutraler, nämlich Neger und Chineſen.

Neue japaniſche Kreuzer.
Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet: Jn der nächſten

Zeit werden zwei neue große Kreuzer der japa
niſchen Flotte fertig. Sie werden „Karuma“ und „Kiri

ſchima“ heißen. Jm Frühling ſollen noch 10 mittelgroße
Zerſtörer dazukommen. Die neuen Schiffe werden in
Japan aus japaniſchem Material gebaut.

Die Odyſſee der „Ayeſcha“.
Es muß eine wahre Odyſſee geweſen ſein, welche die

gerettete Beſatzung der „Emden“ bis zu ihrem Ziele auf
kürkiſchem Boden erlebt hat. Nicht minder heldenhaft als
ihr Kampf in den indiſchen Gewäſſern war dieſe unter
unglaublichen Verhältniſſen unternommene ahrt. Von Sumatra aus hat die
Reſtmannſchaft der „Emden“ in n n e Kreuzfahrten
auf der „Ayeſcha“ denJndiſchen Ozean paſſiert und kam
vollſtändig un bemerkt im Somaliland an. Von
dort durchfuhr ſie bei Nacht die Straße von Perim, en
es ihr glückte, in Manzar, eine halbe Stunde ſüdli
von Hodeida, zu landen. Rechtzeitig erhielt ſie die
Meldung, daß vor Hodeida a ein franzöſiſcher Kreuzer
befand. Es ſind ihrer insgeſamt fünf Offtziere, mehrere
Unteroffiziere und vierzig Mann, die mehrere Maſchinen
gewehre, ferner Mauſergewehre und reichliche Munition
mit ſich führten.

Jer türkiſche Krieg.
Die Türken am Suezkanal.

Konſtantinvpel, 11. Febr. Neuen Mitteilungen
zufolge hat ein Teil des türkiſchen Heeres den
Suezkanal erreicht, ein anderer Teil befindet ſich
in getrennten Märſchen in nahem Anzuge.

Aus Konſtantinopel wird ferner berichtet. Der über
gang der türkiſchen Truppen über den Kanal ſoll nach
amtlichen Meldungen zwiſchen Tuſul und Serapeum
erfolgt ſein, und zwar in der Abſicht, die Stellungen
und Verteidigungsmittel der Engländer zu erkunden.
Dabei iſt es zu einem Kampf gekommen, der 34 Stunden
währte.
Ruſſiſche Kriegsſchiffe verſenken im Hafen von Trapezunt

einen amerikaniſchen Handelsdampfer.
Aus Konſtantinopel wird berichtet. Eine halbamtliche

Meldung beſagt, daß zwei ruſſiſche Torpedo-
boote, die am 8. Februar in den Hafen von Trape-
zun t kamen, auf den amerikaniſchen Damfer „Waſhing
kon“, der dort vor Anker lag, Feuer gaben und ihn am
Vorder und Hinterſchiff beſchädigten. Zwei ſpäter ge
kommene ruſſiſche Kreuzer eröffneten ein heftiges
ten aus ſchweren Geſchützen auf den „Waſ
ington* und verſenkten ihn in wenigen Augen

blicken. Die amerikaniſche Flagge weht noch über den
Fluten und gibt Zeugnis von dieſem Akt der Barbarei
Nach dieſer Heldentat richtete der Feind ſein Feuer auf
die Stadt, beſonders auf das Hoſpital, wo er den Tod
zweier Verwundeter und zweier anderer Kranken herbei
führte. Dieſe Handlungsweiſe der Ruſſen, die auch die
Flagge einer neutralen Großmacht beleidigt hat, ver
dient die Aufmerkſamkeit der ziviliſierten Welt.

Große Verluſte der Ruſſen durch die Türken
Konſtantinopel, 11. Febr. Ein halbamtliches

Telegramm aus Jſeban an der türkiſche ruſſiſchen Grenze
meldet, daß die Ruſſen vorgeſtern und geſtern mehrere
Angriffe auf Egrikiliſfa und Lespik unternahmen.
Die Angriffe wurden unter großen Verluſten des Feindes
durch die kraftvolle en der türkiſchen Truppenzurückgewieſen. Die Ruſſen zogen ſich in Unordnung
zurück und ließen eine große Menge Kriegsmaterial

zurück. x e
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Der Krieg in den Kolonien.
Ein Vorpoſtengefecht bei Swakopmund?

Das Reuterſche Buregu meldet aus Swakopmund vom

kopmund der Bahn na ſein deliche ung i Vorpoſten dieOffenſi riffen und der Anionstruppen tet hatte. r Feind wurde überraſcht und
zog ſich unter Hinterlaſſ i hefangenen zurück.

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß General Dewet wegen
Hochverrats vor dem Kriegsgeri
ſcheinen werde.

Der Derwiſchaufſtand im Somaliland.
Das Reuterburegu meldet: Ein Kommiſſar aus dem

Somalikand berichtet über weitere erfolgreiche Opera
tionen gegen die Derwiſche im Aintal. Nach
den Operaktonen am 39. November 1914 kehrten die Der
wiſche Schimberherris zurück und begannen die Be
feſtigungen wieder herzuſtellen und befreundete Stämme
zu überfallen. Der Platz wurde daher wiederum am
3. und 4. Februar durch kombinierte Truppen (IJnder und
Kamelpolißei) angegriffen. Die Derwiſche wurden nach
verzweifeltem Widerſtand aus den Beſeſtigungen und
Höhlen herausgetrieben, ſie ließen in den Höhlen 32 Tote,
darunter beide Häuptlinge, zurück. Alle Befeſtigungen
wurden durch Sprengſtofſe zerſtört. Der Bezirk iſt jetzt
völlig von Derwiſchen geräumt.

Japaniſche Höflichkeiten gegen deutſche Gefangene.
Aus Petersburg wird berichtet: Nach einer Meldung

der „Rjetſch veranſtalteten die japaniſchen Behör
den überall, wo ſich deutſche Gefangene befinden,
großartige Weihnachtsfeiern. Beſondersrachtvoll war der Tannenbaum für den Gouverneur von

ſingtau, Kapitän Meyer Waldeck. Der Baum war
eigens zu dieſem Zweck von den SendayBergen gebracht
worden und mit unzähligen Lichtern geſchmückt.

Deutschland.
Berlin, 12. Febr. Aus Eſſen wird berichtet: Am

Mittwoch nachmittag gegen 5 Uhr traf auf dem hieſigen
Bahnhof, vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommend,
König Ludwig von Bayern zu einem Beſuch der
Kruppſchen Werke ein. Auf dem Bahnhof war Herr
Krupp von Bohlen und Halbach erſchienen, um den
König als ſeinen Gaſt zur Villa Hügel zu geleiten. Jn
der Begleitung des Königs befanden ſich außer dem
engeren Gefolge der Schwiegerſohn des Königs Herzog
Ferdinand von Calabrien und der bayeriſche Kriegs
miniſter Freiherr Kreß von Kreſſenſtein. Zum Empfange
des r hatten ſich eingefunden der bayeriſche Ge
ſandte in Berlin, Graf von und zu Lerchenfeld, der Ober
präſident der Rheinprovinz, Freiherr von Rheinbaben,
und der ſtellvertretende Kommandierende General des
7. Armeekorps, Freiherr von Gayl. Geſtern unterzog
der König die Werkanlagen einer eingehenden Beſichti
gung und reiſte kurz darauf ab

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn
gehaltenen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An
nahme: Ein Antrag betreffend Ergänzung und Beilage
zu S 1 der TabakerſatzſtoffOrdnung, ein Antrag des
Großherzogtums Sachſen betreffend Anerkennung der
Reifezeugniſſe der Jenger Studienanſtalt als ausreichen
der Ausweis im Sinne der Prüfungsordnung für Arzte
uſw., ſowie eine Vorlage betreffend die Zentraleinkaufs
geſellſchaft.

Provinz und Amgegend.
L. Halle, 11. Febr. Der Verband Halle- Thüringen

der deutſchen Reichsfechtſchule. beſteht am
13. Februar zwanzig Jahre. Seine Wirkſamkeit iſt weit
über Halle hinaus bekannt geworden, und ſogar in den
verſchiedenſten Überſeeländern hat er dauernde Pflege
e gefunden. Beſonders beliebt und auch von

erſeburgern vielfach beſucht waren in Friedenszeiten
ſeine Sommer-Jahresfeſte, die in einzelnen Fällen bis zu
10.000 Teilnehmer fanden, und ſich oft zu idealen Volks
feſten geſtalteten. Nach Friedensſchluß wird in Halle
mit dem Bau eines Reichswaiſenhauſes für die Re
en n Merſeburg und Erfurt begonnen werden.

ekanntlich iſt der Schusherr des Verbandes der Herr
v der Provinz Sachſen, Exzellenz Dr. von

egel.
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Gerichtsverhancllungen.
L Schöffengericht Merſeburg, 11. Jebr. Der Fleiſcher

Theodor H. aus Halle a. S. befand ſich am 15. November 1914
mit einem Fleiſcherwagen auf der Chauſſee Merſeburg Halle
auf dem Heimwege. An der Straßenkreuzung kollidierte er mit
einem von Lauchſtedt herkommenden Perſonenzuge, weshalb er
wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn Transporks
angeklagt war. Seine Strafe wurde auf 25 Mk. ev. 5 Tagen Ge
fängnis feſtgeſetzt. Der Dienſtknecht Otto St. aus Ragwitz
war angeklagt, am 1. November 1914 im Reſtaurant Jeldſchlöß
chen hier ein dem Schuhmacher Bau gehöriges Jahrrad im Werte
von 120 Mk. geſtohlen zu haben. Das Gericht ſah aber einen
Diebſtahl nicht für vorllegend an, weshalb Freiſprechung er
folgte. Die Dienſtmagd Martha K. in Merſeburg hatte am
13. Dezember 1914 in ihrer Schlafkammer ein brennendes Licht
auf einen Reiſekorb geſtellt und war dann eingeſchlafen. Das
Licht war abgebrannt und hatte den Reiſekorb und einige Balken
der Kammer in Brand geſetzk.
e ſte eine Strafe von 15 Mk. ev 5 Tagen Gefängnis

Weil er ſeinem Mitarbeiter Kadza in Wernsdorf am 23. Ja
nuar 1915 einen Geldbetrag von 5 Mk. weggenommen hatte,
erhielt der Arbeiter Johann P. eine Strafe von 5 Tagen Ge
fängnis. Der Führer des Leipziger Automobil Omnibuſſes
Martin B. aus Leipzig war polizeilich beſtraft worden, weil er
mit dem Auto die hieſige Burgſtraße mit übermäßiger Schnellig
keit befahren haben ſollte. Seine Strafe wurde auf 5 Mk. ev
Tag Haft feſtgeſetzt. Die Jrau Jda R. aus Naundorf war
beſchuldigt, im Dezember 1913 der Jrau Walther 4 Männer
hemden geſtohlen zu haben. Es erfolgte aber ihre Freiſprechung
mangels des Beweiſes. Die Dienſtmagd Jrieda H. aus Neu
mark hatte eine polizeiliche Strafverfügungerhalten, weil ſie den
bei der Witwe Hoffmann in Oberbeung innegehabten Geſinde
da ohne geſetzmäßigen Grund verlaſſen haben ſollte. Sie
wurde aber freigeſprochen, da das Gericht ſie als aus dem Dienſt

cht in Bloemfontein er

r

a

der am Donnerskag e

Wegen fahrläſſiger Brandſtif-

entlaſſen anſah. Polizeilich beſtraft war der Schankwirt Karl
Sch. von hier, weil er in der Nacht vom 1. zum 2. Januar 1915
in ſeinem Lokale Gäſte über die Polizeiſtunde hinaus geduldet
hatte. Das Gericht erkannte aber auf Freiſprechung, da die im
Lokale noch anweſenden Perſonen Verwandte des Sch. waren.

CLiteracur, Runst und Clissenschaft
H Den Einfluß des Krieges auf die deutſche Theater

welt hat die „Leipziger Abendzeitung“ in einer Sonder
ausgabe geſchildert, in der die bedeutendſten Größen
unter den deutſchen Bühnenleitern, den Künſtlern,
Schriftſtellern und Tondichtern ſich zur Frage des Spiel
plans äußern. Die geſchmackvoll ausgeſtattete Schrift, der
ein bleibender Wert innewohnt, wird allen Intereſſenten
vom Verlag der „Leipziger Abendzeitung“ auf Anſuchen
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten von 20 Pf. gern zu
geſandt.

!.MÜÄÜÄÜ e
Vermischtes.

Erwiſcht. Landsberg (Warthe), 10. Febr. Ein Bauer
fand im Walde bei Warnick zwei der aus Küſtrin ent
flohenen ruſſiſchen Offiziere. Während der eine feſt
genommen werden konnte, gelang es dem andern, zu ent
kommen.

Vier ruſſiſche Fähnriche aus der Gefangenſchaft ent
flohen. Leitmeritz, 10. Febr. Aus dem Milowitzer Ge
fangenenlager ſind vier ruſſiſche Fähnriche mit Hilfe
tſchechiſcher Einheimiſcher entflohen. Ein Flüchtling,
Fürſt Wladimir Jaſchwili, iſt in Trieſt verhaſtet
worden.

Wegen der hohen Schweinepreiſe unterkäßt die Stadt
verwaltung Nürnberg, wie der „Allgemeinen Fleiſcher
Zeitung telegraphiert wird, das Eindecken mit Dauer
ware von Schweinefleiſch, und ermahnt die Bevökkerung,
gleiches zu tun. Die Stadtverwaltung wird ſchon recht
zeitig Fleiſchkonſerven und Gefrierfleiſch, namentlich
Rindfleiſch, einlagern.

Ein dankenswertes Vorgehen. Der Verein Ber
hiner Gaſtwirte von 1866, angeſchloſſen dem
Deutſchen Gaſtwirtsverbande, hat in ſeiner letzten Vereins
verſammlung beſchloſſen, auf alle Quittungen, die er ſeinen
Mitgliedern über Betragszahlungen erteilt, eine „Kreuz
Pfennig Marke im Werte von 5 Pfg. zu kleben. Ein
n dankenswertes Vorgehen, das allen Vereinen zur

achahmung empfohlen werden kann.
Eine polniſche Wohltätigkeitsmünze beſchlagnahmt.

Petersburg, 10. Febr. „Birſchewija Wjedomoſti“ be
richtet, daß in Petersburg eine zu wohltätigen Zwecken
für das durch den Krieg heimgeſuchte Polen geprägte
Münze beſchlagnahmt worden ſei, auf deren einer Seite
ein Ruſſe und ein Pole abgebildet ſind, die ſich brüderkich
die Hand reichen. Die andere Seite trägt den ruſſiſch
polniſchen Adler. Der Petersburger Stadthauptmann
hat dieſe Münze verboten und alle im Umlauf befindlichen
Stücke einziehen laſſen.

Ein Jagdgenoſſe Hindenburgs. Es dürfte wenig be
kannt ſein, daß Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſich
vor Kriegsausbruch beinahe alljährlich längere Zeit in den
ſalzburgiſchen Gebirgen als Jagdgaſt des Grafen Hoch
rer deſſen Jagdſchlöſſer ſich im Tännengebirge be
inden, aufhielt und bei den Jägern als ebenſo eifriger
wie Hutter Schihe- bekannt war Seine Lieblingsbirſch

ar die auf Gemſen, von denen ſich in dem genannten
Gebiete ſehr ſchöne Exemplare befinden. Ein Jäger, der
ſich gegenwärtig in einem Wiener Lazarett kriegsver-
wundet befindet und der den General oft auf ſe nen Birſch
gängen im Tännengebirge begleitete, erzählte unter an
dere „Jch habe bereits viele Bilder des Generalfeld
marſchalls geſehen, aber ſie unterſcheiden ſich vielfach von
dem wirklichen Ausſehen dieſes großen Mannes. Es mag
ſein, daß die Aniform ſein Außeres verändert hat, aber in
der Jägertracht konnte ich immer nur den Eindruck eines
echten Weidmannes gewinnen. Nichts Finſteres im Blick,
eher etwas Heiteres und Gemütliches, wie überhaupt das
ganze Weſen dieſes Mannes auf jeden, der Gelegenheit
hatte, ihn näher kennen zu lernen, einen, ich möchte ſagen,
beruhigenden Eindruck macht. Nie habe ich während
meines langjährigen Dienſtes Gelegenheit gehabt, einen
gusdauernderen Weidmann zu begleiten als General Hin
denburg. Kein Steig war ihm zu ſchwierig, kein Weg zu
weit. Bevor der gute Stand erreicht war, gabs kein Nach
geben und der Erfolg war ſtets ſicher.“

Neueste Nachrichten.
Deutſche Fiegtr über Belfort

Belfort, 12. Febr. (Havas.) Geſtern vormittag
verſuchten zwei Tauben, Belfort zu überfliegen. Sie
wurden von heſtigem Geſchützfeuer empfangen. Die eine
Tanube kehrte ſofort um; die andere warf zwei Bomben
ab, deren eine auf ein unbewohntes Haus fiel. Der
Schaden iſt unbedeutend. Von einem franzöſiſchen
Flugzeuge verſolgt, entfloh die Taube.
Grey gegen Friedenswünſche im Unterhanſe.

Rotterdam, 12. Febr. Jm engliſchen Anterhaus
fragte geſtern Jowett, ob die britiſche Regierung, um
dem ſchrecklichen Menſchenverluſt im Kriege ein Ende zu
machen, gewillt ſet, ffentlich zu erklären, welches die
Grund lagen dafür ſeien, über die Friedens
bedingungen zu bergten. Grey ankwortete, daß
auf Grund der letten öffentlichen Außerungen Deutſch
lands über dieſen Punkt nicht anzunehmen ſei, daß das
Ziel, dem Jowett nachſtrebe, n werden dürfte, wennan den von ihm vorgeſchlagenen Weg einſchlüge. (Lauter

Beifall. Asquith teilte mit, daß die Regierung wegen
der „flagranten Verletzung der Kriegsregeln ſeitens
Deutſchlands ſchärfere Maßnahmen gegen den
deutſchen Handel erwäge. Er hoffe, in kurzem
nähere Mitteilungen über die Art jener Maßnahmen
machen zu können. (Lauter Veifall.)

Exploſion und Menſchen verluft.
Stockholm 12. Febr. Ein militäriſches Labora

torium in Djuragarden, wo große Mengen Geſchütz
munition lagerten, iſt geſtern inſolge einer Exploſion in
die Luſt geflogen. Jm Augenblick der See ſchlug
eine mächtige Feuerſäule zum Himmel empor. on den
11 Perſonen, die ſich in dem zerſtörten Gebäude befanden,
wurden 7 getötet, 2 ſchwer verletzt und 2 kamen mit ganz
unbedeutenden Verletzungen davon.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berhh.
von Th. Nößner in Merſeburg.



d Von ab undfolgende Tage
Austich des webberühmten Hormän-

Doppelboch v Kol Hofhrauhans Hünchen
An die Daheimgebliebenen:

Unſere Krieger im Felde haben ſehr unter der Läuſeplage
zu leiden. Um dem abzuhelfen, werden viele, leider ſehr viele
re Artikel hinausgeſchickt. Wollen Sie wirklich helfen,
ſenden Sie Jhren Soldaten

Emanuels Prüpgriertes Fenchelöl
Fl. 60 Pf., Feldpoſtkarton 2 Fl. 1,20 Mk.

Dieſes vertreibt nicht nur Läuſe e. ſondern tötet ſie auch.
Sittharht Aeperi

ſonbannſnf gen ſen 3

Hacht totes Kapital lebendig
Gebt euer ausländiſches Geld, alte Mün ett, Gold und Silber-
gegenſtände, Sinn Bleit, Kupfer, Stantol, Flaſchenkapſeln, Tuben
Und Meſſing!

Alles findet Verwertung zum Beſten der Kriegs
invaliden und zur Linderung der Kriegsnot,

der Münze und Induſtrie ließen neue Metalle zu.
Faſt in jedem Haushalt finden ſich obige Gegenſtände, die als
totes Kapital daliegen. Welcher Segen kann damit geſtiftet werden!
Darum gebt dieſe kleinen Schätze zur Linderung der Kriegsnot!
Die kleinſte Gabe nützt, denn viel Wenig machen ein Viel!
Ein d hraaeher Erfolg iſt aber nur dann zu erzielen, wenn
eder Einzelne ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellt und für
Sie Verbreitung des Gedankens und die Aufnahme
Sammeltättgkeit Sorge trägt. England ſucht unſere Metalleinfuhr
zu hindern, darum seigt auch hier, daß wir England nicht brauchen

Die Gammlung erfolgt mit Erlaubnis der Kgl. Behörden
und iſt deren Aufſicht unterſtellt.

Ehren Vorſtand
er Geßler. Baronin von dem Vottlenberg.
Dr. Freiherr vor Ladinghanſen, o eipruſdent.

Graf Walter von Baudiſſin.
Die Gammelſtelle beſindet ſich nicht mehr
in der t Turnhalle W We bei

Wuu éſhit nennen l Fern
Sonnabend d. 13 Febr.

S Begräbnis.
S Dazu treten die Kame-

raden nachmittags 3 Uhr
GSchmaleſtr 6 an.

Zahlreiche Veteiligung
erbeten.

Die beiden Vorſitzenden.
Von Sonntag den 14. d. Mts. ab ſteht wieder ein Poßer Transport
junge, 5chwere, hochtraugencde un

gute krigchmilchence

Kühe mit Kälhern
recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Sowie im Laufe nächſter Woche ein Transport

primn bavrische Zug Ochsen,
H. Heydenreieh, Grumpa helRüeheln. Tel. 39.

Ein W großer Transport
hegter, hochtragencer und

nellmülchencer

I Gh e
ſowie prima

hayrische Zugochsen
iſt bei mir eingetroffen und em

ppfehle dieſelben ſehr preiswert.

der

zum Kochen und l

a Onophon Theater

Gl. Miterſtt.

Programm vo vom Freitag

bis GSonntag.

Eine ſeltene Kameradſchaft
Tierbild.

Ihr erſter Ritt. Humor.
gulins als Sladiator. Humor.
Hat Mutter ihren Willen. Humor.
Meſſter Woche Kriegswochenſchau.
Luny als Chineſe. Komödie.

AMCCD
Dramat. Lebensbild in s Akten.

kide wande Vergchwörunn.

Krieg Ware aus dem fernen
Weſten in 2 Akten.)

Goanntag von 3 Uhr ab gugendW vorſtellung.

iuihernnen
ſind zu haben in d Il

Buchcruckerel Rößner,
Helgrube 9

ſ. Bodhſleiſch
empfiehlt GSchmale Straße 10.

eſe ho )he eritg en

empfiehlt
felHöbiu, Rohsch TIeterkeler

S Fferde zum wenkauft ges D. O
Roßſleiſch

extra ſeine Ware, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
Roaßſchlächteret,9b. Breite le d ervon 264

G Robbchläcrteges Delgrutes, Il 1906

J duber e ied. n die Erred d
prima junges, ſehr le 6100 es mee

S. e verbürgen d. ſicheren Erfolg.

empfiehlt

Roßfleiſch

Gehacktes, Rouladen ſowie
Wurſtwaren in guter nalität.

Kaufe jederzeit S rundzahle 50 bis 300 D. O

Sonntag den 14. Februar er.

3 Uhr nachmittags, findet im
Reſtaurant „Vaterland eine

Verſammlung der Wirt
ſchafts Geflügelzüchter
ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht unter anderen:

„Die Erhaltung unſeres Seflügels
und ihre Verſorgung mit Futter
Alle Züchter und Freunde

haben Zukritt Der Vorſtand
HürchlicherPereinderAtenbung.

Dienstag den 16 Februar
abends 8 Uhr im „Reichskanzler“
Hälterſtraße 34
„Ueber nationale Crhebung“
einleitender Vortrag des Herrn
Lehrer Gröger.

Auch Gäſte willkommen.

lel0. L. nürnnerger, Hersehurn. le 20.
Der Vorſtand.

Aufmerkaameo
Bedienung

g9 I

nen m e

Adolf Schüfers Nachtolger

Morseburg.

S S

n M wmnn
Pethräsehe bin bein

VPerngpr. 259.

E e 7.
e e

Se hGrosse
Kuswabl.

KVolksernährung im Kelege, gehalten von Frau
Baurat Harms, für Sonntag nachm 5 Uhr nach Kariſte. eingeladen.

Deutſch-evangeliſcher Frauenbund.
Köchinnen und Aenſtmädchen werden zu einem Vortrag über

Regierungs und

mit Stufenplanſcheibe 1 Meter e i.
Zuſtand z. kauf. geſucht, ebenſg I Hrehban

2 Starke Leltspinge—- „Drehbünhe
gut. anchb trem

1 Mr. Spitzenweite.H. Arold, tiechanſſer, le F. Metertzgit. 5.

Auf Vorpoſten
leiſten vortreff iche Dienſte
die ſeit 25 Jahren bewährten

Heiſerkeit,
I Katarrh, ſcherzenden Sals,

vatet 25 Pf.
e

Keuchhuſten, ſowie gls Vor
bengung gegen Erkältungen,

Krieger!

Appetitanregende,
feinſchmerkende Bonbons

Kriegen 15 Pf.
kein Porto!

Zu haben in Merſeburgin Apotheken ſowie bei:
Kieslich, Jnh. Curt Atzel u

Adler Drogerie,
Weniger, Neumar

ermann
Drog.,

Otto Claſſe, Kolonialw.
dl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,

Zet5 M Apeltg. Ferner: Marg. Ape
in Mücheln. C. 9. Huülſe

Verſchleimung

Hoſe 50 Pf.

er, Koloniglw.-

S

wolle man zur Aufgabe
von gunſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den

n r e leenagte da wir für diegkeit der eleet
er der Aufnahmetage

keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſen Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung

oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen.

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent

Minn
Das Telephon

all Sausſhinel

[dlnhalternngen
für P kete ins Ausland empfiehltDie Buchdruckeret h. Rößner

S „Rexrſebnrger Correſpondent“.

Zaunm Ryffhauser“,
ktischer Anstich von f. Pockbler.

boten in
öftet ſonna In mitan

en
Meter Bextuuraton,
Sonnen abend

Beſſeres Mädchen, im Kochen
bewandert, ſucht Stellung zum
I. 4 oder 1 5 in leHauſe. e e 00Bäcker Tehrineg
ſucht 7 Oſtern

R. Ziegenhorn, Bäckermſtr.,
Schmale Str. I.Schuhmaherlehrſing

lucht Oſtern Albert Pagenhardt,
Ober Burgſtraße 3.

Einen Lehrling
cht Oſtern Oskar Hüthel,alen Unter Altenburg 28.

Suche wöchentlich für 2—8 Tage
r arg ſaubere Frum

ler wert Hroß-Kahyng,
Kantine.

vom Lande,
14-16 Jahrealt, ſucht zum 1. AprilFrau Lintzel, Sloricguer Str. 9

Derjenige, welcher mein Fatet

(Inhalt Goldwaren) vom Wagen
geſtohlen hat, iſt beo bachtet worden.
Ich bitte um baldigſte Rückgabe,
widrigenfalls ich gerichtlich
vorſchreite. W. Merkert,

Helgrube 51.
1 Zwanzig-Markichein von einer

armen Frau, deren Mann imFelde
ift, von Annenſtr. bis Friedrichſtr.
verloren gegangen Der ehrliche
Finder wird gebeten, ſelbigen
Annenſtr. 23 abzugeben.

Nr. 8 verloren.
Abzugeben

2 Treppen, links.Sand 8

Tüchtiger Fuſweuprerſhrer
vollſtändig ofort geſucht. eede erwünſcht. Offertenunter „Bierfahrer“ an t Exped. d. Bl. erbeten.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
r. 97. Sonnabend den 13. Februar 1915.

Deutschland.
Zweckmäßigere Fürſorge für die Hinterbliebenen der

Kriegsteilnehmer förderte, wie die „Soziale Praxis“ be
richtet, Prof. Klumker auf der Zentralausſchuß-Sitzung
des Vereins für Armenpflege und Wohltätigkeit. Die Für
ſorge für die Hinterbliebenen darf ſich nicht länger, wie
bisher, auf die Gewährung von Renten und ſonſtigen Geld
unterſtützungen beſchränken, es müſſe vielmehr, wenn unſer
Volk ſich der Hinterbliebenen ſeiner tapferen Krieger ſo
annehmen wolle, wie es ſeinen Verpflichtungen entſpreche,
mit der materiellen Hilfe eine weitgehende ſoziale, pflege
riſche Fürſorge verbunden werden. Die veraltete und
gänzlich unzulängliche Anſchauung, daß die Hinter
bliebenenfürſorge nur eine Frage der Rentenverſorgung
ſei, müſſe völlig beſeitigt werden. Den Familien müſſe,
ſoweit wie möglich, das erſetzt werden, was ihnen vor
allem fehlt das ſei aber nicht in erſter Linie das Geld,
ſondern die bisherige Leitung und Führung durch das
Familienhaus. Ein zur weiteren Erörterung der Frageeingeſetzter Ausſchuß Aſte den Beſchluß, eine Tagung im

März 1915 vorzubereiten, auf der unter Teilnahme der
Regierung von all den zahlreichen an dieſer Frage in
tereſſierten Organiſationen den gewerkſchaftlichen Krei
ſen, den großen Frauenverbänden Und den großen Wohl
fahrts verbänden aller Richtungen alle mit der aus
reichenden re für die Hinterbliebenen zuſammen
hängenden Fragen erörtert und gemeinfame Schritte verabredet weden ſollen. Die Wichtigreit dieſer Konferenz

wird von niemandem verkannt werden, der das Elend der
Hinterbliebenen aus den früheren Kriegen kennt. Die
Geſetzgebung allein kann hier nicht helfen. Es wird ſtarker
organiſatoriſcher Maßnahmen bedürfen, um hier für die
Praxis wertvolles zu ſchaffen. Möge dieſe im beſten
Sinne des Wortes große nationale Aufgabe beizeiten und
in vollem Umfang gelöſt werden!

Provinz und Umgegend
F Settſtedt, 11. Febr. Auf hieſigem Bahnhof griffAer ver ter Ernſt drei Ruſſen Saiſonarbeiter,

Albert Grzyb, Stanislaus Pogus und Michgel Wirwas,
auf, die im Jnlande umhergereiſt ſind, nachdem ſie ihre
Arbeitsſtelle in Ruhrheim bei Ludwigshafen bei einem
dortigen Landwirt verlaſſen haben. Da der Verdacht be
ſteht, daß ſie des Kontraktbruches ſchuldig ſind, und da
ferner di eBeſtimmung beſteht, daß die Ruſſen, die ſich in
Deutſchland aufhalten, auf ihrer Arbeitsſtelle zu verbleiben
haben, ſo nahm der Beamte das Trifolium feſt und lieferte
es in das hieſige Gerichtsgefängnis ein. Die drei Ruſſen,
kräftige Leute im wehrfähigen Alter, gaben an, in ihre
Heimat reiſen zu wollen. Sie hatten za. 400 Mark in
Gold bei ſich.

F Bernburg, 10. Febr. Über eine Million Mark

Mark in Gold geſammelt und eingewechſelt. Aus allen
Kreiſen der Bürgerſchaft iſt das Gold gefloſſen. Kleine
Bekräge bis zu 10 Mark herab ſind in ſehr großen Mengen
eingegangen

Magdeburg, 10. Febr. Der Magiſtrat ſchreibt „Nach
dem der Magiſtrat am 3. Februar Höchſtpreiſe für Kar
toffeln im Kleinhandel feſtgeſetzt hat, mehren ſich die Be
ſchweren aus den Kreiſen des Publikums darüber, daß ein

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

75. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Wenn Sie hier in der Stadt noch einige Zeit zu

verweilen gedenken, dann ſtelle ich Jhnen meine Wohnung
zur Verfügung,“ ſagte er. Sie wiſſen ja, ich habe keine
Kinder und meine Frau würde ſich freuen, Sie kennen
zu hernen, denn ich habe ihr ja nur Gutes von Jhnen er
zählen können. Die oben bräuchts ja nicht zu wiſſen, wo
ſie geblieben ſind. Herrgott, wird ſich derBehre wundern,
wenn er zurückkommt!“ ſetzte er halblaut hinzu.

„Jch danke Jhnen für Jhr freundliches Anerbieten
und auch für die Nachſicht, die Sie mit meinen Leiſtungen
hatten; da ich zu meiner Mutter zurückzukehren gedenke,
ſo werde ich noch heute die Stadt verlaſſen.“

Eine Stunde ſpäter verließ Lotte ſtill das Geſchäft.
Hilmer hätte ſie gern zur Bahn begleitet, aber er wagte
nicht, aus dem Geſchäft zu gehen, denn Frau Rüder häkte
ſofort gewußt, zu welchem Zwecke er das Kontor verließ
und würde die Begleitung „dieſer Perſon“, wie ſie Lotte
verächtlich bezeichnete, als eine abſichtliche feindliche De
monſtration gegen ſie aufgefaßt haben. Am nächſten
Tage jedoch ſchalt er ſich indes einen Feigling, daß er
nicht mit ihr ging.

Behre hatte ſich am Tage nach ſeiner Abreiſe in Hagen
mit ſeinem Geſchäft in Eſſen durch den Fernſprecher verbinden laſſen; bei dieſer Gelegenheit hatte er Hilmer auf

getragen, an Lotte einen Gruß zu beſtellen, worauf er
jedoch zur Antwort erhielt, daß das junge Mädchen gleich
nach ſeiner Abreiſe aus dem Geſchäft entlaſſen worden
und ſchon am Nachmittage angeblich nach Hannover ab
gereiſt ſei. Auf Behres erſchreckte Frage: „Aber wes-
halb denn, um Himmelswillen, iſt das Fräulein entlaſſen
hatte Hilmer ausweichend geantwortet: „Jch erzähle
Jhnen beſſer alles bei Jhrer Rückkehr.“

Dieſe für Behre ſo ſchmerzliche Mitteilung über die
plötzliche Entlaſſung des Weſens, das er innig verehrte,
hatte zur Folge, daß der junge Mann in Hagen ſichſchleunigſt re Auftrags entledigte und h in der
nächſten Stunde wieder zurück nach Eſſen führ. Seine
erſte Frage an Hilmer war, als er ins Kontor trat:

„Nun ſagen Sie bloß: weshalb hat man Fräulein
Reuter entlaſſen

„Sie werden es gewiß nicht erraten Angeblich ſoll

S

ſie vor reichlich einem Jahre mit 3 Tagen Haft wegen
Entwendung eines
und das der
lichkeit iſt dieſes beſcheidene und

Halsſchmuckes beſtraft worden ſein
au Rüder verſchwiegen haben. Jn Wirk

leißige Mädchen aber

Geld ſind bei der- hieſigen Reichsbanknebenſtelle einge
wechſelk worden. Herren aus der Lehrerſchaft haben ſich
dabei beſonders beteiligt. So hat ein Lehrer allein 28 000

bedeutende 9

zelne Kartoffelhändler höhere Preiſe vom Publikum ver-
langen als der Magiſtrat feſtgeſetzt hat, ſowie daß ſie ſich
weigern, trotz größerer Beſtände in der bisher üblichen
Weiſe Kartoffeln zentnerweiſe abzugeben. Soweit ſie
höhere Preiſe fordern, als vom Magiſtrat feſtgeſetzt ſind,
machen fie ſich ſtrafbar. Wir werden ohne jede
Rückſicht jeden Fall, der uns zur Kenntnis gelangt, der
Staatsanwaltſchaft unterbreiten. Soweit ſich die
Händler jedoch weigern ſollten, vorhandene Beſtände zu
den feſtgeſetzten Preiſen abzugeben, ſo werden wir auf Mit
teilung unverzüglich von der uns nach dem Geſetz über
Höchſtpreiſe gegebenen e Gebrauch machen und die
Beſtände auf Koſten und Rechnung der Sene zu den
von dem Magiſtrat feſtgeſetzten Preiſen verkaufen laſſen.
Wir vbemerken, daß die von uns feſtgeſetzten Preiſe von
hieſigen Sachverſtändigen als durchaus angemeſſen bezeich
net worden ſind, und daß dieſelben höher ſind als die in
Berlin, Halle und Erfurt geltenden. Die Händler, dieaus übertriebener Gewinnſucht die feſtgeſetzten Vorſchriften

übertreten, beweiſen, daß ſie ſich keineswegs der ernſten
Pflichten, die jeder Deutſche ſeinem Volke und Vaterlande
en iſt, bewußt ſind, und wir haben nicht die geringſte

n auf ſie in irgend einer Weiſe Rückſicht zu
nehmen.“

F. Burg b. Magdeburg, 11. Febr. Aus dem Offizier
Gefangenenlager am Kanal unternahmen drei dort unter
gebrachte Offiziere, ein Belgier und r Ruſſen, gemeinſam einen lter der aber entdeckt und
verhindert wurde. Einer der Offiziere zog ſich dabei der
art ſchwere Verletzungen zu, daß er inzwiſchen geſtorben iſt.

Heiligenſtadt, 11. Febr. Bei der Witwe Marie
Hüther, dem Zimmermann Heinrich Althaus, dem Wende
lin Knoche und dem Landwirt Aloys Eckart in Flinsberg
wurde feſtgeſtellt, daß ſie Haferſchrot den Schweinen erſueerten ei dem Bäcker Joſef Rehbein in
Heuthen wurde feſtgeſtellt, daß er das zum Verkauf herge
ſtellte Brot nicht mit dem Datum des Herſtellungstages
verſehen hatte und in einem Falle in Heuthen wurde er
mittelt, daß der Mühlenbeſitzer Auguſt Gaßmann in Geis-
leden gemahlenen Roggen nicht nach Vorſchrift ausge
mahlen hatte. Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige
ſtattet und ſtrenge Beſtrafung beantragt.

F. Mühlhauſen i. Th., 11. Febr. Mit Rückſicht auf das
e des Krieges ſehr daniederliegende Buchdruckgewerbe
erſuchten die Stadtverordneten von Mühlhauſen den
Magiſtrat, er möge die Anfertigung von Druck
ſachen, auch ſolchen, die erſt ſpäter gebraucht werden,
bald möglichſt an einheimiſche Druckereien vergeben.

Genthin, 11. Febr. Auf dem Wege von Altenplathow
nach Nielebock hatte der Landwirt Scherf aus Nielebock
das Unglück, von ſeinem eigenen Wagen überfahren
zu werden. Die erlittenen Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß er bald darauf ſtarb. Der Fahrer Lindmüller
von dem in dem Orte Tucheim einquartierten Artillerie

Regiment Nr. 62 war mit ſeinem Quartierwirt auf der
Jagd. Auf unerklärliche Weiſe entlud ſich das Gewehr
Des L. und der Schuß ging ihm duſofortigen Tod herh ſuhrte. Die d fäh u

Leben gekommenen Soldaten wird nach ſeiner Heimat be
eiche des

fördert.
F Leipzig, 11. Febr. Jm Grundſtücke Südſtraße 71 fand

eine ſchwere Gaserploſion ſtatt. Klempner waren
dort mit dem Legen von Gasleitungen beſchäftigt. Einer
von ihnen ging nach Feierabend fort, ohne den Abſchluß
ſtoppen einzuſetzen. Jnfolge dieſes Verſehens ſtrömte eine

enge Gas in die Zimmer der Wohnung ein.

Jhretwegen entlaſſen worden. Haben Sie denn nicht
gleich gemerkt, daß Frau Rüder Sie nur deshalb nach
Hagen ſandte, um e gegen das Fräulein ausgeheckten
Plan ungeſtört ausführen zu können? Na, Sie können
ja nun Jhr Herz an eine der Töchter hier aus dem Hauſe
verlieren, ſagte Hilmer mit beißendem Spott.

„Frau Rüder kann ihre beiven Gänſe meinetwegen
einſalzen, ich danke für dieſe hypermodernen Großſtadt
pfhanzen, verſetzte Behre wütend.

Er ließ ſich ſodann ausführlich erzählen, wie Frau
Rüder hinter das Geheimnis der Beſtrafung Lottens ge
kommen war, in welcher Weiſe ſie dasſelbe gegen das
junge Mädchen und ihn ausgenutzt und wie ſich Lotte
über die Beſchuldigung geäußert habe. „Ich bin in Sorge
wegen des Mädchens,“ ſchloß Hilmer, „es ſah mich ſo
verzweifelnd und todestraurig an, als es ſich von mir
verabſchtedete, daß ich nachher bereute, es nicht de Bahn
begleitet und ihm Mut zugeſprochen zu haben. er weiß,
was es in ſeiner Verzweiflung tut. Sie ſagte zwar, ſie
wollte zu ihrer Mutter reiſen, da de aber ſehr zurück
gezogen und eingeſchränkt lebt, ſo läßt ſich denken, mit
welchen Gefühlen das Fräulein die Heimreiſe angetreten
hat. Das Mädchen tut mir leid; ich W es hier gern
um mich gehabt. Und was wird gus ſolchen Weſen, die
einmal die Strenge des Geſetzes erfuhren? Wenn ſie ihr
elendes Leben nicht von ſich werfen, ſo gehen ſie unter
im Sumpf und in der Sünde der Großſtädte.“

„Jch glaube nichts von dem, was die Jntriguantin
oben gegen das Fräulein vorbringt; ich werde mich ſelbſt
an Ort und Stelle nach dem Vorleben der jungen Dame
erkundigen. Zunächſt will ich an Fräulein Reuter tele
graphieren, ob es bereits zu Hauſe eingetroffen iſt. Sie
geben wohl Jhre Unterſchrift dazu her, denn mir, dem
es ſeine Entlaſſung zu verdanken hat, würde es ntcht
antworten

„Gern, auch ich bin erſt wieder ruhig, wenn ich weiß,
daß das junge Mädchen bei ſeiner Mutter weilt,“ ſagte
Hilmer.

Die beiden Herren telegraphierten ſofort nach Han
nover und zwar, nach kurzem Uberlegen, nicht an Lotte,
ſondern an ihre Mutter.

Jn einiger Spannung warteten ſie auf die Antwort
derſelben.

Kurz darauf gab es zwiſchen Behre und Frau Rüder
noch einen heftigen Auſtritt. Das Jntriguenſpiel der

Dame endete damit, daß Behre ſeine Stellung kündigte.
Damit fiel der ganze ſtolze Bau der Frau Rüder in We
uſammen. Hierüber tief erbittert ſuchte ſich die energiſchePaeigan an dem alten Geſchäftsführer zu rächen, denn

dieſer hatte zweifellos Partei für „die Perſon“ ergriffen

er

mer

Durch eine auf dem Vorſaal brennende Lampe wurde das
geſammelte Gas entzündet. Es explodierte
miteinemgewaltigen Krach. Der Luftdruck war
ſo ſtark, daß ein bedeutender Schaden an den Decken, Türen
und Fenſtern des Gebäudes angerichtet wurde. Es wur
den allein über 25 Fenſterſcheiben zertrümmert. Menſchen
kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden, da niemand in
den Räumen anweſend war. Die Exploſion war ſo ſtark,
daß das zur Entzündung gekommene Gas durch den
druck ſofort wieder verlköſcht wurde. Ein Brand wurde
durch dieſen Umſtand abgewendet. Die herbeigerufene
Feuerwehr fand nur Aufräumungsarbeiten vor. Der
Schaden veläuft ſich auf mehrere hundert Mark.

Chemnitz, 10. Febr. Jn der Küche des Reſtaurants
„Peterskeller“, Jnnere Johannſtraße, ereignete ſich heute
vormittag *2211 Uhr beim Anzünden des Gasofens eine
ſchwere Exploſion, bei der die 23 Jahre alte Koch
gehilfin Morgenſtern aus Zöblitz einen doppelten
Schädelbruch erlitt, an dem ſie bald darauf ſtarb.

Vom Eichsfelde, 11. Febr. Jm Walde bei Lengen-
feld (Krs. Heiligenſtadt) wurde heute ein junger Holz
hauer von einem fallenden Baume ſo getroffen, daß er auf
der Stelle getötet wurde. Der Verunglückte war die ein
zige Stütze ſeiner Mutter.

MAerseburg und Amgegend.
12. Februar.

Die kriegsmäßige Geſtaltung des Bierpreiſes. Die
Kunde, daß, wie ſo vieles andere, ſo auch das Bier
nunmehr einen kriegsmäßigen Preisaufſchlag
erfahren ſoll, hat in weiten Kreiſen zu lebhaften Er
örterungen geführt. Manche tuen, als ob die Brauer
auf den unpatriotiſchen Gedanken gekommen wären, aus
den ernſten Zeitumſtänden für ſich Kapital ſchlagen zu
wollen. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß gerade das
Gegenteil Tatſache iſt. Alle Gewerbebetriebe Deutſch
lands ſtehen jetzt über ſechs Monate im Zeichen des
größten Krieges, den je die Weltgeſchichte geſehen hat,
und wenn ſpäter nach erfolgreichem Friedensſchluß auch
der deutſchen Jnduſtrie ein gewiſſer Dank dafür gebührt,
wie ſie in dem Beſtreben, das deutſche Wirtſchaftsleben
aufrecht zu halten, ſelbſt weſentliche Kapitalopfer gern
darbrachte, ſo wird auch der deutſche Brauerſtand mit
Ehren zu nennen ſein. Er hat mehr als ein halbes Jahr
ungeachtet des rapiden Anwachſens der Arbeitslöhne und
eines noch nie dageweſenen Hochſchnellens der Geſtehungs
koſten es für ſeine patriotiſche Pflicht gehalten, ſeine
Erzeugniſſe in gleicher Güte und zu gleichen

erhaltung eines Marktpreiſes, welcher der herrſchenden
Teuerung in Rohmaterialien wie in Betriebsunkoſten
überhaupt nicht Rechnung trägt, nur eine zeitweiſe be
dingte ſein konnte. Nicht weniger als 4 Mk. bei jedem
Hektoliter ſetzt heute der deutſche Brauer aus ſeiner

und Behre alles hinterbracht, was ſich in ſeiner Abweſen
heit zutrug. Sie machte dem alten Manne bittere Vor
würfe, daß er ſo wenig „diplomagtiſches Geſchick Behre
gegenüber geigte und ſtatt ihre Jdee auszuführen, die
Karre gründlich verfahren hatte,“ wie ſie ſich ausdrückte

Der Alte wußte, daß gegen die zungengewandte Dame
nicht aufzukommen war und ließ ſie uhig reden, dafür
ſandte er ihr aber eine Viertelſtunde ſpäter ſchriftlich durch
den „Stift ebenfalls ſeine Kündigung, wodurch „die
Karre noch gründlicher verfahren“ wurde, wie ſich FrauRüder eent über die Folgen ihrer übereilten Tat
geſtand.

Hilmer aber ſchimpfe gegen Behre: „Habe das Weiber
regiment hier im Hauſe ſatt! Jch wäre im Herbſt doch
aus dem Geſchäft ausgetreten.“

Kurz vor Schluß des Geſchäfts empfing Hilmer tele
graphiſch die Mitteilung von der Frau Konſul Reuter:

„Meine Tochter iſt nicht hier. Bitte dringend um
Nachricht, was ſich dort ereignet hat.“

„Da haben wir's!“ ſagte Hilmer, mit dem Telegramm
ſchleunigſt zu Behre aufs Lager eilend und dieſen ver

end, ſofort Nachforſchungen nach Lotte Reuter an
zuſtellen.

„Jch reiſe noch heute abend nach Hannover!“ rief
der junge Mann außer ſich vor Entrüſtung. „Die alte
Hexe hat das arme Mädchen wahrſcheinlich in den Tod

getrieben v
Jm Hauſe des Bankiers Vernſtorff in Hannover glitt

die Dienerſchaft ſeit einigen Tagen in Filzſchuhen faſt
unhörbar durch die oberen Räume, denn es vefand ſich eine
Schwerkranke in denſelben. Tief in Gedanken ſchritt der
Hausherr mit übernächtigem Antlitz im Wohnzimmer auf
ünd ab, von Zeit zu Zeit ſeitwärts nach der Tür horchend
die in das Krankenzimmer ſeiner Tochter führte. Dur
die Fenſter fiel das erſte winterliche Tageslicht, die Uhr
zeigte die achte Morgenſtunde an.

Da wurde haſtig die Tür geöffnet und der ſchwere
Türvorhang zur Seite n

„n Morgen, Bernſtorff, ich wünſche Dir Glück, Du biſt
Großvater eines kräftigen Knaben.

Es war der Arzt und Freund Bernſtorffs, der dem
Hausherrn dieſe freudige Mitteilung machte.

„Jch danke Dir, Falk,“ ſagte Bernſtorff. Geſpannt
fragte er: „Und Liſa?“

„Jſt geiſtig und körperlich wohl und guter Dinge.
Nach der Geburt des Knaben kehrte bei ihr die klare
Vorſtellung zurück.“

„Dann iſt ein Wunder geſchehen!“ ſtieß Bernſtorff er
leichternd aufſeufzend hervor.

(Fortſetung folgt



Taſche zu. Die Rückſicht auf die 112 000 Arbeiterfami
lien, die das deutſche Braugewerbe ernährt, und die Not
wendigkeit, dem Deutſchen Reiche die beträchtliche Finanz
kraft dieſer bedeutenden Jnduſtrie zu erhalten, fordern
gebieteriſch, daß auch der Konſument dem Produgzenten
den wirtſchaftlichen Druck wenigſtens zu einem ganz
kleinen Teile mit tragen hilft.

Jubiläum. Der Buchdruckereibeſizer Richard
Müller, Vizefeldwebel beim hieſigen Landſturm
Bataillon, nahm am geſtrigen Abend Gelegenheit, ſeine
Kompagnie zu einer Feier im Strandſchlößchen zu ver
ſammeln und ſie gaſtlich bewirten zu laſſen. Da es ihm
nicht vergönnt war, in ſeiner Heimat Meuſelwitz das
50jährige Beſtehen ſeiner mit ſeinem Bruder geleiteten
Buchdruckerei und der Hergusgabe des „Voten von der
Schnauder“ zu begehen, nahm er hier Veranlaſſung dazu.
Wir gratulieren dem Kollegen nachträglich.

25 Jahre Vereinsbote.
lung ehrte ver hieſige GaſtwirteVerein ſeinen Vereins
boten Reichſtein, der 25 Jahre lang die Botengeſchäfte
des Vereins in aufopfernder und gewiſſenhafter Weiſe
wahrgenommen hat, in beſonders herzlicher e Dem
ſelben wurden ſeitens des Vorſitzenden warme Worte der
Anerkennung für ſeine treue Pflichterfüllung gewidmet und
ihm außerdem ein Sparkaſſenbuch mit einem namhaften

trage und verſchiedene andere Geſchenke überreicht.
BVismarckgedenkfeier. Die Anregung der Merſe

burger Turnerſchaft, dem Gedanken einer Feier des
100 jährigen Geburtstages Bismarcks in hieſiger Stadt
näher zu treten, iſt offenbar auf fruchtbaren Boden gefallen.
Einer Einladung der Vorſitzenden des Bismarckdenkmal
re e des Bürgerausſchuſſes und der Merſeburger
Turnerſchaft zu einer Vorbeſprechung war geſtern abend
ſo entſprochen worden. Die Frage: Gehört eine
olche Feier in die bewegte und ernſte Zeit des großen
Krieges hinein würde reiflich erwogen. Bedenken gegen
die jahung dieſer Frage, die geltend gemacht wurden,
ſind ohne Zweifel nicht von der Hand zu weiſen. Die
Zeit iſt ſicherlich nicht geeignet, Feſte zu feiern. Aber hierhandelt es ſich doch nicht um ein Feeſiern im gewöhn
n Sinne, ſondern darum, daß man ſich einmal wieder
3 ammenfindet, um in Dankbarkeit des Schöpfers unſeres

eiches zu gedenken, ſich in den Gefahren, die
ſein und ſeines kaiſerlichen Herren Gewaltiges
Werk umdrohen, an ſeinem Mut und ſeiner Entſchloſſen
heit aufzurichten, und gus einer ernſten Feier, die der
Verkörperung deutſcher Eigenſchaften, der unerſchütterlichen Treue gegen Herrſcher und Vaterland wie der
Opferwilligkeit und der Ausdauer auch in ſchlimmſter
Lage, Erhebung und den Willen zur Tat mit in die
Alltäglichkeit hingus zu nehmen. Dieſe Erwägungen gaben
den Ausſchlag für den Entſchluß, auch hier in Merſe
burg einen vaterländiſchen Abend zu veranſtalten, der in
dem angedeuteten Sinne wirken ſoll. ber die Aus
geſtaltung kann natürlich jetzt noch nichts geſagt werden,
da ſich die gegebenen Anregungen bisher nicht. zu be
ſtimmten Entſchlüſſen verdichtet haben. Zu hoffen iſt,
daß die geſamte Bürgerſchaft ſich zu der geplanten Feier
zuſammenfindet und auch ihrerſeits bekundet, daß alle,
hoch und niedrig, einig ſind in der Hingabe für des
Reiches Ehre und Gedeihen. Soviel ſteht al ngs

er nur in Arnſteſter Form Jeßt mögtich
Die Verſammlung beſchloß, die weitere Vorbereitung
einem Ausſchuß zu überlaſſen, der aus folgenden Herren
beſteht. Baltz, Barthel, Eichardt, Rößner, Rügow,
Dr. Traube, Thiele, Wilck. Jn einiger Zeit wird Näheres
bekannt gegeben werden.

Ein deutſcher Soldat, der ſeiner erhaltenen Ver
wundung auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz im hieſigen
Lazarett der Verſicherungsanſtalt erlegen iſt, wird am
morgenden Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, mit militä
riſchen Ehren auf dem Skadtfriedhofe in den Reihen
gräbern beigeſetzt. Es iſt der Wehrmann im Jnfanterie
Regiment Nr. 128 Werſtendorf aus einer Stadt in
Pommern.

Neuwahlen für die Handwerkskammer. Für die
gusſcheidenden Mitglieder der Handwerkskammer in
Halle a. S. und des bei ihr gebildeten Geſellenausſchuſſes
haben Neuwahlen ſtattzufinden. Für die Wahlen der
Kammermitglieder ſeitens der Jnnungen werden nach
einer Bekanntmachung des Kgl. Reg.- Präſidenten hierſelbſt
als Wahlbezirke die Stadt und Landkreiſe des Regierungs
bezirks beſtimmt mit der Einſchränkung, daß die Stadt
und Landkreiſe Naumburg und Zeitz je einen Wahlbezirk
bilden. Zu Wahlkommiſſaren werden die Oberbürger
meiſter der Stadtkreiſe und die Landräte ernannt. Für
die Wahlen der Kammermitglieder ſeitens der Gewerbe
vereine bildet der Regierungsbezirk Merſeburg nur einen
e Wahlkommiſſar iſt Regierungsrat Dr.Loeſener hierſelbſt. Zum Zwecke der Wahl der Mitglieder
des Geſellenausſchuſſes bei der Handwerkskammer in Halle
wird der Regierüngsbezirk in folgende 7 Wahlkreiſe ein
geteilt Bitterfeld, Naumburg, Schweinitz, Eisleben, Mer
ſeburg, Halle und Weißenfels.

Die neue Bundesratsverordnung vom 25. Januar
1915 hat wie e noch keine andere Maßnahme auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelverſorgung den Ernſt der

tungen, Vorträgen und Schriften, leider recht oft vergeblich
e worden iſt. „Seid ſpar ſam mit dem

rote“, ſoll nun durch den Zwang des Geſetzes verwirk
licht werden. Aber niemand darf ſich verhehlen, daß in
der gleichmäßigen Feſtſetzung einer beſtimmten Brotration

licher Arbeit Rechnung tragen mu

erhalten, als ſie en benötigen.
es, in gewiſſenhafteſter Weiſe ihren Brotkonſum nicht na
dem einzurichten, was ihnen zugeteilt iſt, ſondern noſelbſttätig an ihrer Ration zu en Sparen am Brote

eingeſetzt für Kommüunalverbände, die weniger als die

und in ähnlichem Sinne iſt auch der Vorſchlag
worden, T wiederum die Gemeinden dem, der nicht ſeine
Ration aufbraucht, eine kleine Vergütung zukommen laſſen.
Jedenfalls möge ſich ein jeder Einzelne ſagen, daß die

teilungsmaßnahme für ihn 3eſorgt hat, ſeine Verpflich
tung, im Sinne des Geſetzes an der Broterſparnis tätimitzuhelfen, noch erhöhen muß. Nach wie vor verlang

Jn e letzten Verſamm

Melaſſe Futter und Zuckerſurrogate Höchſtpreiſe feſt

gibt es ein
an mere

Tatſache klargeſtellt, daß wir mit unſerem Getreide haus
halten müſſen. Was ſeit Monaten immer wieder in Zei

für alle Kreiſe, die den er e bei ſtarker körper
auch die Möglichkeit

liegt, daß breite Schichten unſerer Bevölkerung mehr Brot
Für alle dieſe gilt

900fährige Jubiläum unſeres Merſeburger Doms bringt.

kann man aber auch dadurch, daß man ſeinen Hunger nach
Möglichkeit und ſtärker als bisher durch Kartoffeln, Kar
toffelſpeiſen, Grützen uſw. oder auch durch Fleiſch befriedigt.
Darum hat das neue Geſetz in S 89 eine Sparprämie

ihnen zugeteilte Getreide oder Mehlmenge verbrauchen,
emacht e B

ziehen.

ſo anmutig grüßt 1. Der

die Pflicht gegen das Vaterland ſtrengſte Sparſamkeit mit
dem Brot.

Zur Regelung des Mehlverbrauchs ſchreibt die
„Nordd. Allgem. Ztg. u. a. Durch Beſchluß der Reichs
verteilungsſtelle dürfen die Kommunalverbände auf den
Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung nicht mehr
als täglich 225 Gramm Mehl verteilen, was unter Hinzu
rechnung des Kartoffelzuſatzes einer Brotmenge von rund
2 Kilogramm wöchentlich entſpricht. Unter verſorgungs
berechtigter Bevölkerung ſei die geſamte Zivilbevölkerung
zu verſtehen nach Abzug des Teiles der ländlichen Be
völkerung, dem durch Bundesratsverordnung vom 25.
Januar 1915 bereits geſtattet ſei, beſtimmte Mengen an
Brotgetreide oder Mehl aus den bei ihnen beſchlagnahm-
ten Beſtände zu entnehmen. Größere Gefangenen
lager oder nicht von der Militärverwaltung verpflegte
Truppenteile könnten der Bevölkerung hinzugerechnet
werden. Aus den 225 Gramm Mehl täglich müſſe ſowohl
Koch als Brotmehl beſtritten werden.

Wünſche um Nachprüſfung der Bundesratsverord
nung über die Haferbeſchlagnahme. Die Pferdebeſitzer er
achten die von der Heeresverwaltung für jedes Pferd zugeſtan
dene Hafermenge von 26 Pfund täglich als durchaus unzu
reichend. Bei einer derartig unzureichenden Jütterung ſei die
Beſtellung der Felder vollkommen ausgeſchloſſen, auch ſtehe bei
zu ſtarker Beifuttergabe zu befürchten, daß allerlei Darmkrank-
heiten der Pferde herbeigeführt werden, die ſelbſt Todesfälle zur
Folge haben würden. Ferner würde die zur Deckung des großen
Bedarfs an Pferden ſo wichtige Zucht vollſtändig in Frage ge
ſtellt. Die Pferdehalter ſind der Meinung, daß mindeſtens acht
Pfund Hafer für den Tag und das Pferd belaſſen werden müſſen.
Verſchiedene thüringiſche Landwirtſchaftskammern haben ſich
deshalb an die maßgebenden Reichs und Staatsbehörden ge
wandt mit der dringenden Bitte um Nachprüfung der Verord
nung über die Haferlieferung. Jerner wird gewünſcht, daß für

geſtellt oder
daß dieſe Futtermittel beſchlagnahmt werden.

Unſere Geflügelzucht in der Kriegszeit. Wie uns
mitgeteilt wird, hat auf die Anfrage des Vorſtandes der Ge
flügelzuchtvereine, betr. Beſchaffung von Körnerfutter, die Land
wirtſchaftskammer geſchrieben Uns liegt ungemein daran, daß
die Geflügelbeſtände ſo wenig wie möglich verringert werden,
und wir würden nichts unverſucht laſſen, nach dieſer Richtung
hin helfend und fördernd einzugreifen, wenn uns nicht ſelbſt die
Hände durch die Kriegsverhältniſſe gebunden wären. Wir hoffen
aber, daß, ſobald der geſamte Körnerfruchthandel von der Re
gierung aus in die Hände genommen ſein wird, die Verhältniſſe
ſich wieder beſſern werden. Wir möchten Sie daher bitten, alles
aufzubieten, um das Geflügel durch dieſe ſchwere Zeit zu bringen.

Jnzwiſchen ſind nun die Vorſtände der Geflügelzuchtvereine
aufgefordert worden, eine genaue Zählung der Geflügelzuchtbe
ſtände vorzunehmen und die Art und Zahl derſelben anzugeben.
Die Mitglieder des hieſigen Vereins werden gebeten, dem Vor
ſtande die bezüglichen Angaben bis zur Verſammlung am 14.
d. M. ſiehe Jnſerat gefl. machen zu wollen. Wer kein
Zahlenmaterial liefert, kann bei der Berſorgung mit Futter
mitteln nicht berückſichtigt werden.

Erſatz für Benzin. Die Benzinknappheit macht ſich
nicht nur bei Automobiliſten, ſondern guch im Haushalt bemerk
bar. Benzin iſt wegen ſeiner Eigenſchaft, JFette zu löſen, das
am meiſten verbreitete Jleckenreinigungsmittel. Zum Glück

hat aber andererſeits den Vorzug, nicht feuergefährlich zu ſein.
Allerdings hat es ja wieder den Nachteil des ſchwierigen Na
mens, den ein Laie auf dem Wege von der Wohnung bis zur
Apotheke beſtimmt vergißt; dadurch laſſe man ſich aber nicht
zurückſchrecken. Nenne man das Zeug da lieber einfacher
etwa Tetraleum

Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung
findet am Montag, den 15. Februar, abends 6 Uhr im
alten Rathauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u, a.
Erhöhung der Anleihe für den Ausbau des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, Auftei-
lung des Heßerſchen Tiergartens und die Be
ſchlußfaſſung über einen Zuſatz zu dem mit der Renten

geſchloſſenen Vertrage und Aufnahme einer
nleihe.

Steuern und e bezahlen. Es wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß Steuern und Schulgeld für das
4. Vierteljahr (Januar-März) des Rechnungsjahres
1914.15 und das zweite Driktel des Wehrbei
trages bis zum 15. Februar d. Js. zu entrichten ſind.
Der Staat und die Gemeinden müſſen jetzt mehr als in
e mit dem pünktlichen Eingang der Abgaben
rechnen.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Schweine
en Gaſtwirts Große, Neumarkt 46 hierſelbſt,
iſt erloſchen.

Warnung. Es wird dringend gewarnt, unbekann
ten Perſonen aus irgend einem Grunde MilitärPapiere zu erlaſſen oder auch nur vorzuzeigen.
Das mögen ſich beſonders die Hausfrauen oder ſonſtige
Hausangehörige geſagt ſein laſſen. Mit den überlaſſenen
Papieren oder auch nur mit dargus entnommenen An
e ſind ſchon ſehr oft große Schwindeleien getrieben
worden.

c

Vom Merſeburger Kreiskalender 1915.
Zur Merſeburger Dom- Geſchichte.

Nachdem wir die MonatsBVilder von dem ſo hübſch
gausgeſtatteten Merſeburger Kreiskalender für 1915 be

trachtet haben, ſei auch ein anderer Blick in ſeinen reichen
Jnhalt geſtattet. An erſter Stelle ſteht „Der Merſeburger
Domn als Zeuge 900jähriger Geſchichte“ von StiftsSuper
intendent Profeſſor Wilhelm Bithorn, als eine wünder
volle Einführung in das Jahr 1915, das am 18. Mai das

Von kundiger Hand iſt ein Meiſterſtück in Kürze und
reichem Jnhalt geſchaffen worden. Wohl noch nie iſt es
bisher gelungen, auf ſo wenig Blättern ſo überſichtlich eine
Geſchichte des Merſeburger Domes zu geben, inſonderheit
die Baugeſchichte iſt eine außerordentlich glückliche Löſung
Mit Wohlgefallen und freudigem Behagen über ſolch

meiſterhaſte Kürze iſt man ſchon auf der erſten Seite in
die Dom-Baugeſchichte ſehr ſchön eingeführt und ſteht die
Bau Perioden mit ihren Schöpfungen an ſich vorüber

Biſchöfe, Kaiſer und Herzöge werden in unſerem
Dom wieder lebendig, von den älteſten Zeiten her bis in

die Neuzeit.
ankbarkeit gegenüber dem Geſetze, das durch eine Ver Hübſch iſt auch der beigegebene Bilderſchmuck, der uns

Dom zu Merſeburg, vom Dom
zur Seite der Dombrunnen mit denhatz aus geſehen,ſ 2. Der Dom zu Merſeburg, vomchmucken Platonen.

en Bezinerſatz. Die Apotheker-3tg. macht darauf
m daß Tetrachlorkohlenſtoffein gutes Jlecken tiges Bild. Als der Kaiſer mit de

e nneente iſt. Es iſt zwar ſchwerer und teurer als Benzin,

hinein.

Schloßhofe geſehen mit dem SchloßOſtflügel in maleriſcher
Verbindung. 3. Die Dom-Krypta und 4. die Fürſtengruft
im Dom. Es ſoll noch immer eine Anzahl n
geben, die noch nie in der Krypta und in der Fürſtengruft
waren. Mögen ſie die ſchönen ſtimmungsvollen Bilder
zum baldigen Beſuch reizen; es wird ſie nicht gereuen.
Leider ſind zwei Bilder verloren gegangen, die für denrechtzeitigen Druck nicht mehr veſchafft werden konnten

Das Grabmal Kaiſer Rudolfs von Schwaben 16. Oktober
1080, im Chor befindlich, und das im nördlichen Seiten
ſchiff befindliche Grabmal vom Biſchof Friedrich von Hoym
F. 9. November 1382.

Über Denkmäler, Bilder und Holzſchnitzwerke handelt
der 2. Abſchnitt der Baugeſchichte, ſelbſtverſtändlich ohne er
ſchöpfend auf dieſem Gebiet ſein zu wollen, wobei auch die
beiden genannten Grabmale beſprochen werden und die
ehernen Epitaphien von den Biſchöfen Thilo von Trotha

5. März 1514, Adolf von Anhalt 23. März 1526 und
Sigismund von Lindenau 4. Januar 1544.

Jnſonderheit werden uns lebendig vor Augen ge
führt die urwüchſigen Geſtalten aus der bibliſchen Ge
ſchichte in dem 1446 vom er e wer Schockholg ge
ſchaffenen Holzſchnizwerk an den Wänden der Vierung mit
ihrem Geſtühl und das etwas ſpätere fein kunſtvolle Ge
e im eigentlichen Chor, deſſen Meiſter unbekannt ſein
ſoll. Es ſteht aber unten am Sitz die Jnſchrift: „Jch e
Got vo-cht ich armer Knech“. Der Verfertiger des Ge
ſtühls hieß alſo vermutlich Vocht; ſiehe Prof. Dr. Rade
macher: „Der Dom m Merſeburg S. 33.

Was der Merſeburger Dom von der deutſchen Ge
ſchichte von alten Zeiten her bis auf unſere Tage erzählt,
iſt in ſchöner Üüberſichtlichkeit und le gegeben, daß es
nicht erſchöpfend iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Zunächſt tritt
uns vor Augen der Hauptwohltäter von Merſeburg, der
1002-1024 regierende Kaiſer Heinrich II. der Heilige, der
mit ſeiner Gemahlin, der heiligen Kunigunde, eine be
ſondere Vorliebe für Merſeburg hatte und während ſeiner
22 jährigen Regierung mindeſtens 16 mal in Merſeburg
war. Sein Bild iſt oft im Dom zu finden. Bei der
Dom Weihe unter Biſchof Bruno am 1. Oktober 1021 war
Katſer Heinrich II. zugegen. Die von ihm und einer Ge
mahlin dem Dom geſchenkten Kleinen und Koſtbarkeiten
ſind leider verloren gegangen; nur der Mantel der heiligen
Kunigunde wird noch gezeigt.

Tiefergretfend iſt das Merſeburger Weihnachten von
1058, das Kaiſer Heinrich IV. als s8jähriges Kind und
Kardinal Hildebrand, der ſpätere Papſt Gregor VII. zu
ſammen feterten, und die damit verbundenen Reminis
zenzen, die noch heute Kaiſer Rudolfs Grab im Dom und
di gehauene Hand bezeugen. Profeſſor Dr. Rademacher
verſtchert, daß auch die faulſten Domſchüler aufmerkſam die
Ohren ſpitzten, wenn er im Unterricht vortrug dies Zu
ſammenſein von Kaiſer Heinrich IV. und Papſt Gregor VII.
bei der Weihnachtsfeier 1058 in Merſeburg.

Als beſonders glanzvolles Bild erſcheint Katſer Fried
richs J. Barbaroſſa erſter Reichstag, den er 1152 in Merſe
burg hielt und dabet die däniſche Königsfrage zwiſchen
dem Prinzen Sven und Kund entſchied: und Sven die
Königskrone erhielt, den Lehnseid dem Kaiſer leiſtete und
darauf gekrönt ward. Jn der Tat, dieſe Königskrönung
unter dem HohenſtaufenKaiſer Friedrich I. iſt ein prä

Haupt in den Dom ging, trug ihm König Sven das
Reichsſchwert vor.

Solchen Glanz ſoll der Merſeburger Dom im Mittel
alter nicht wieder geſchaut haben. Doch hat dort 52 Jahre
ſpäter wieder der Glanz einer Königs- Krönung geſtrahlt,
indem am St. Bartholomaeitage (24. Auguſt) 1203 der
WelfenKatſer Otto IV. den König Ottokar von Böhmen
krönte, wobei der päpſtliche Legat Guido von Paläſtrina
die Weihe vollzog. Eigentümlicherweiſe iſt dieſe Königs
krönung in den Merſebürger Chroniken überſehen, auch in
dem von Prof. Dr. Kehr heragusgegebenen Urkundenbuch
des Hochſtifts Merſeburg; ſie iſt aber bezeugt bei Böhmer
Regeſta Jmperit V. 1. Abtlg. S. 69.

Als beſonders glanzvolle Tage für den Merfeburger
Dom möchte ich noch hinzufügen die Pfingſt-Feier 1124.
Am Pfingſtfeſt 1124 hat Herzog Lothar von Sachſen, der
1125 Kaiſer ward, ſeine Tochter Gertrud dem Herzog Hein
rich dem Stolzen von Bayern aus dem Welfen- Haus in
Merſeburg verlobt; Lothars Gemahlin Richenza war eine
Tochter Heinrich des Fetten, Grafen von Nordheim.
Kaiſer Lothars Tochter Gertrud Sohn aber iſt der be
rühmte Welfe Heinrich der Löwe, und deſſen Sohn iſt
Kaiſer Otto IV.

Außer zwei Königskrönungen iſt im Merſeburger Dom
guch eine Königs-Taufe bezeugt, die ich als glanzvollen
Tag hinzufügen möchte. Bei Anweſenheit von Kaiſer
Lothar im Jahre 1127 ward im Dom zu Merſeburg der
Böhmenkönig Predislaus getauft, wobei Katſer Lothar als
Taufpathe fuüngierte; ſiehe bei Vulpius: Chronik S. 28.

on den Kaiſern des alten deutſchen Reiches war Wil
helm von Holland (1247— 1256) der Letzte, der in a aſet
burg reſidierte und zwar 1252 und 1254. Auf der Erztaſel
im Merſeburger Schloßhofe mit den Jahreszahlen der
KaiſerReſidenzen in e fehlt das Jahr 1254, das
bezeugt iſt bei Dr. Schmekel:. Chronik S. 133. Dieſe Erz-
tafeln haben auch andere Mängel, die ich bereits
derer Gelegenheit betonte.

Der aus dem Hauſe Habsburg ſtammende Kaiſer
Albrecht I. (1298 1308) hat auf den St. Sebaſtiantag 1302
einen Reichstag auf Merſeburg ausgeſchrieben, „allein es
ſeynd nicht alle Stände dazumahl erſchienen Ob Kaiſer
Albrecht J. ſelbſt in Merſeburg zugegen war, re wir
nicht. Das im Lande Ziehen und Reiſen der Kaiſer hörte
auf. Den Biſchöfen und anderen Landesherrn war am Er
ſcheinen der Kaiſer und ihren r wenig gelegen,
da die Kaiſerliche Hofhaltung viel Koſten machte. So
blieben die Kaiſer mit den Reichstagen allmählich auf die
Freien Reichsſtädte beſchränkt. S

Unſere de regierten als Landesherrn und walteten
im Dom ihres Amtes bis weit in die Reformattonszeit

Mühevoll gelang es der Reformation, einzu
dringen. Auguſt Herzog zu Sachſen wurde 1544 vom Dom
kapitel zum Adminiſtrakor des Hochſtifts Merſeburg poſtu
liert und am 2. Auguſt 1545 vollzog Luther im Dom die
Ordination des Coadjutor Fürſt Georg von Anhalt. Aber
nach dem Schmalkaldiſchen Krieg hielt Biſchof Michael
1550 ſeinen Einzug in Merſeburg. Mit ihm ſtarb am
30. September 1561 unſer letzter Biſchof, der auch die
höchſten Richter-Würden im Reiche hatte.

Die StiftsAdminiſtratoren gus dem Sie Sachſen
kehrten zurück und regierten an Stelle der Biſchöfe. Das
geiſtliche Amt ward von den Stifts Superintendenten ver
e unter denen es markige Männer gab, die Du zum

eil aber auch in unduldſamen Lehrſtreitigkeiten geſielen.

ei an

rich



rechtzeitig beſtellt werden. Das kann
wenn das vorhandene Pferdematerial hinreichend mit

eine

Der Streit zwiſchen Stifts Superintendent Caspar
Voccius und ſeinem Vorgänger Dr. Adam Rother war eine
er Tragödie Anno 1602.

Der ſchweren Kriegsnöte wird gedacht, die über das
Stift Merſeburg dahingingen, deſſen Lande ſo oft das
Kampfgefilde waren, beſonders im 30jährigen Kriege. Wie
es bei der Kürze der Darſtellung nicht anders möglich iſt,
iſt dies Alles mit nur wenig Worten angedeutet, aber
deutlich genug, um die Not der Zeit zu erhellen.

Neues Leben brachten für Merſeburg und den Dom die
StiftsAdminiſtratoren aus dem 1653 1738 regierenden
Herzogs Hauſe Sachſen Merſeburg mit Herzog Chriſtian
dem Alteren 1653-1691, Herzog Chriſtian dem
1691--1694, Herzog Moritz Wilhelm 1694--1731, Herzog
Heinrich 1731-—1738. Zum Schmerz der Merſeburger er
loſch unſer Herzogshaus am 28. Juli 1738.

Jn der Merſeburger Herzogszeit ward der Dom im
Innern reich ausgeſtattet und vieles erinnert bis auf den
e Tag an unſere Hochwürdigſten Durchlauchtigſten

ürſten und Herrn. Die berühmte Merſebürger Dom-
Orgel, die mit ihren RieſenDimenſionen zu den größten
Orgeln der Welt gehört. verdanken wir unſerem Herzog
Moritz Wilhelm, der für große Muſikinſtrumente eine be
ſondere Vorliebe hatte. Jn ſchier erdrückender Größe
prunkt an der Weſtſeite das Orgelgehäuſe in herrlicher
BarockOrnamentik. Gegenüber im Oſten in der Chor
nieſche grüßt uns der vom Herzog Chriſtian I. 1668 ge
ſtiftete BarockAltar mit ſeinem reichen Bilder und
FigurenSchmuck, in der Mitte das große Gemälde mit
e if Chriſtian und ſeiner Gemahlin Chriſtianag vor dem
Kruzifix knieend. Der Altar war bei der 1883 1886 er
folgken Dom Reſtauration entfernt worden, iſt aber 1914
in alter Pracht wieder erſtanden und am 1. November
1914 vom Stifts Superintendent Bithorn wieder geweiht

worden. Auf der Rückſeite des Altars iſt zum Gedächtnis
der Stiftung durch Herzog Chriſtian im Jahre 1668 eine

Jnſchrift. Schön wäre es ſie zu ergänzen etwa wie ſolgt:Abgebrochen 1883. Wiederaufgerichtet im er

1914. (Schluß folgt.)
S Löſſen, 11. Febr. Unter dem Klauenvieh des Gutsbe
ſitzers Richard Schmidt in Kriegsdorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Spergau, 11. Jebr. Die Maul und Klauenſeuche iſt
unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Eduard Richter
hierſelbſt amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

v. Zöſchen, 10. Febr. Viel Kopfzerbrechen bereitet
unſeren Landwirten die Beſtimmung über die Pferde
fütterung bzw. über die geſetzlich vorgeſchriebene Hafer
ration. Jn normalen Zeiten gibt man den Pferden

ſchweren Schlages, wie ſolche ja zumeiſt in der hieſigen
Gegend durchweg gehalten werden, täglich 728 Kilo
gramm Hafer pro Pferd. Jn der Jetztzeit müſſen die vor
handenen Ackerpferde ſtark herangeholt und angeſtrengt
werden. Von Schonzeit konnte bisher keine Rede ſein.
Seit dem Herbſt mußten unter vielfach äußerſt ſchwieri
gen Verhältniſſen die Zuckerrüben abgefahren werden.
Bald folgte Düngerfahren und augenblicklich laufen die
Pferde in der Dreſchmaſchine. Die Frühjahrsarbeit, be
ſonders in unſerm ſchweren, lehmigen Auenboden, ver
langt aber gut genährte, vollkräftige Tiere, denn ſonſt
klappen dieſe dann bei der Arbeit zuſammen. Die vor
geſchlagene Zuckerfütterung unter Beimiſchung verſchie
dener Spreuen bietet keinen
ſehlenden Nährſtoffe. Es liegt ſicher im Jntereſſe unſeres
Vaterlandes, daß die Felder im kommenden Frühjahr

jedoch nur geſchehen,

Kraftfutter verſehen und gefüttert werden kann. Jn
land wirtſchaftlichen Kreiſen hegt man die Hoffnung, daß
ſich die geſetzlichen Beſtimmungen noch dahin abändern
laſſen, daß es möglich ſein wird, die vorgeſchriebenen
Haferrationen, wenigſtens in der arbeitsreichen Zeit, zu
vergrößern.

Zöſchen, II. Febr. Jnfolge der großen Glätte
ſtürzte am Dienstag Abend auf der Merſeburg-Leip
ziger Straße eine von einem Fleiſchergeſellen geführte
Kuh. Das Tier verletzte ſich ſo erheblich, daß der Käufer
ſie auf einen Wagen laden und fahren mußte. Auch
ſonſt ſind kleinere Unfälle hier und da an abſchüſſigen
Stellen vorgekommen.

Göhren, 10. Febr. Die im Vorjahre in den um
liegenden Fluren nach Kohlen vorgenommenen Bohrun-
gen ſollen ein gutes Reſultat ergeben haben. Man hofft
nun ſehr, daß nach Beendigung des Krieges in der Nähe
eine Kohlengrube eröffnet wird, zumal wenn die Bahn
gebaut wird. Wie verlautet, ſoll auch hier die Kohle
in nür rer Tiefe liegen.Zſchöchergen, 10. Febr. Der letzte ſtarke Froſt ſoll
vielfach, wie ſich auch hier zeigt, in Kartoffel und Rüben
mieten eingedrungen ſein und Schaden verurſacht haben.
Der heftige Sturm hatte an verſchiedenen Stellen die
ſchützende Laub oder Strohdecke weggeweht, ohne daß der
Schaden immer rechtzeitig bemerkt worden iſt. Wo es
ſich nicht um große Mengen handelt, werden die gefrore
nen Kartoffeln gekocht und dem Geflügel gefüttert. Mit
dem Verfüttern gefrorener Rüben an die Schweine hat
man durchweg ſchlechte Erfahrungen gemacht.

8 Dürrenberg, 10. Febr. Wieder hat der rauhe Krieg
hieſige Familie in tiefe Trauer verſetzt. Den

Heldentod fürs Vaterland hat der Landwehrmann Kauf
mann Paul Ramm, Jnf.-Regt. Nr. 74, einziger Bruder
der hier wohnenden Frl. Geſchwiſter Ramm, am 9. No
ehe v. Js. bei einem Sturmangriff auf Broothenide
gefunden.

S Lauchſtedt, 11. Jebr. Die Landwirtſchaftskammer in
Halle hat noch 13 volljährigedäniſche Arbeitspferde
abzugeben. Die Beſichtigung in der Verſuchswirtſchaft Lauch
ſtedt iſt jederzeit geſtattet.

Lauchſtedt, 11. Jebr. Zu der geſtern in Merſeburg ab
gehaltenen Muſterung des unausgebildeten Landſturms der
Geburtsfahre 1885-1892 hatten aus unſerem Orte 28 Mann
zu erſcheinen. 7 waren ſeit der Anmeldepflicht verzogen und 2
bereits eingezogen. Die anweſenden 19 Mann wurden ſämtlich
als dienſttauglich ausgemuſtert. Ein Eiſenbahnangeſtellter wurde,
weil von ſeiner Verwaltungsbehörde als unabkömmlich rekla
miert, vom Heeresdienſte befreit.

S Thalſchütz, 10. Febr. Jn dem hieſigen, den Riebeck
ſchen Montanwerken gehörenden Schachte hat ſeit eher
Grund waſſer beſtanden, das den Abbbau der Kohle
beeinträchtigte. Seit einiger Zeit ſind in dieſer Bezie
hung noch mehr Schwierigkeiten entſtanden, ſodaß in
abſehbarer Zeit der Betrieb eingeſtellt werden dürfte.

Der Huſar Ernſt Richter von hier iſt in Torgaueinem bedauerlichen Unglücks fall zum Opfer gefallen.
Er ſtürzte vom Pferde herab und wurde durch einen

genügenden Erſatz für die

Karl-Friedrich-Verdienſt-Medaille.

Tritt desſelben auf den Kopf getötet.
hierher überführt und hier begraben.
heiratet

Piſſen, 11. Febr. Der Fenchelbau, welcher ſich
bis in unſere Gegend ausdehnt und in den weiter nach
Lützen zu gelegenen Fluren beträchtliche Flächen in An
ſprüch nimmt, wird vorausſichtlich in dieſem Jahre zu
gunſten des Getreidebaues bedeutend vermindert. Jn

Die Leiche wurde

bäuerlichen Kreiſen trägt man dagegen hierſelbſt Bedenken,
den Zuckerrüben gnba u allzu ſehr zu beſchränken, da
dadurch auch die Schnitzelfütterung, die gerade in der
hieſigen Gegend eine große Rolle ſpielt, in Wegfall käme.

W. Rodden, 11. Febr. Jn der Umgegend klagt man
jetzt vielfach über das zuchtloſe Gebahren und Verhalten
der ledigen Dienſtknechte, beſonders ſolcher, deren Herren
zum Heeresdienſt einberufen ſind. Es iſt bedauerlich, daß
dieſe jungen Leute unſere ernſte Zeit ſo wenig verſtehen
und, ſtatt ihre Pflicht doppelt treu zu tun, erſt durch
beſtimmte Organe zur Ordnung gewieſen werden müſſen.

v. Kötzſchliz, 11. Febr. Die Gottesdienſtord-
nung in der hieſigen Kapelle iſt jetzt dahin geändert
worden, daß ſtatt wie bisher alle 14 Tage, künftig vor
läufig nur alle drei Wochen ein Gottesdienſt gehalten wer
den ſoll. Der Gottesdienſt iſt dann immer auf nachmittag

rei Uhr angeſest.
S Kleingörſchen, 10. Febr. Der hieſige Lehrer Paul

Niem itz, Vizefeldwebel und Offiziers- Stellvertreter im
2. Linien-Jnfanterie- Regiment auf dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatze, iſt am 1. Februar zum Leutnant der Reſerve
ernannt worden.

Aus dem Elſtertale, 10. Febr. Der Wild beſtand
in einzelnen Jagdrevieren hier iſt um die jetzige Zeit
namentlich an Haſen und Rebhühnern ein ungewöhnlich
reicher. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß verſchiedene
Jagdbeſitzer ſchon vor Aufgang der Niederjagd zu den
Fahnen einberufen worden ſind, die Jäger ſich daher an
Zahl immer mehr verringerten, und ein waidmänniſcher
Abſchuß des Wildes vielfach nicht ſtattfinden konnte.
Ketten von Rebhühnern werden daher noch ſo vollzählig
angetroffen, wie ſie beim Aufgang der Jagd waren, und
auch Haſen kommen noch überaus zahlreich vor. Man
darf nun nicht den Schluß ziehen, daß ein reicher Wild
beſtand zum Früjahrsanfange gute Jagdausſichten für das
betreffende Jahr erböffnet; denn gerade die Erfahrung
hat öfter das Gegenteil gelehrt, indem die Haſen bei dem
Begattungstriebe maſſenhaft eingehen und auch Reb
hühner bei der Paarung und beim Brutgeſchäft Störun
gen erleiden. Die Jagdausſichten laſſen ſich daher von
dem gegenwärtig vorhandenen Wildbeſtande noch nicht
vporherſagen.

4Mücheln und Amgebung.
12. Februar.

S Querfurt, 10. Febr. Am Montag beging der in
weiten Kreiſen bekannte frühere Apothekenbeſitzer
A Neunmann hier ſeinen 90. Geburtstag Jn
ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter und Magiſtrats
aſſeſſor, als Vorſißender und Begründer des Gewerbe
vereins, als Vorſtandsmitglied des Land wirtſchaftlichen
Vereins, ſowie als Begründer der Loge Minerva hat er
ſich in unſerer Stadt mancherlei Verdienſte erworben

Verliehen wurde dem Unteroffizier der Reſerve Paul
Dehmann, Sohn des Schihmächermeiſters Lehmann
hierſelbſt, im 109. Jnf- Regt. die Großherzoglich Badiſche
Silberne Verdienſt-Medaille am Bande der militäriſchen

Der Gerichts
diener Winter aus Mücheln wurde an Stelle des zum
Heeresdienſt einberufenen Gefangenenaufſehers Stephan
nach hier verſetzt. Die ruſſiſchen Arbeiter Franz
Zſcheſchnek, Joſef Salek, Woiczek Furlewski und Joſef
Zambrowez wurden von
Naumburg überführt.

Querfurt, 11. Febr. Bürgermeiſter Böttcher von hier
wurde vom Regierungspräſidenten zum Standesbeamten des
Standesamtsbezirks Querfurt, umfaſſend die Stadt Querfurt,
die Gemeinde Thaldorf und die Gutsbezirke Schloß Querfurt,
Weidenthalpon Kotze und Weidenthal-Weidlich ernannt.
Dem Unteroffizier der Maſchinengewehr Abteilung Nr. 8, Otto
Zwanziger, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, zurzeit auf dem
Kriegsſchauplatze in Polen, wurde am 16. Januar die Friedrich
AuguſtMedaille in Silber verliehen.

Freyburg, 10. Febr. Nunmehr werden vom Militär
fiskus die in den hieſigen Steinbrüchen gebrauchten
Schienen und Kipplowries angekauft, um ſie für Heeres
de zu benutzen; deshalb werden ſich unſere Stein
recher wieder an die von altersher benutzte Kaſtenkarre

er müſſen. Vor kurzem wurde hier in dem un
enußten Teile der Kornſchen Kammfabrik, Lauchaer-

ſtraße, von hieſigen Fachleuten eine Granatendreherei
eingerichtet. Dieſe iſt jetzt in vollem Gange und wird in
den nächſten Tagen noch vergrößert werden.

hier zum Gerichtsgefängnis in

Wetter warte.
V. W. am 13. Febr. Wechſelnd bewöltkt, zeitweiſe heiter,

Temperatur am Morgen nahe Null, Tag ziemlich gelinde,
ſtrichweiſe etwas Niederſchläge. 14. Febr. Wolkig, zeitweiſe
de etwas Niederſchläge, Nacht Froſt, Tag ziemlich ge

nde.

Aus dem Leserkreise.
Jür Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt dieRedaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
*Eingeſandt. Recht traurige Verhältniſſe herrſchen jetzt

zur Zeit hier bei der Reinigung der Straßen. So ſah
man am Dienstag auf dem Neumarkt ein Geſchirr einer
u v mit einem Schimmel und zwei Braunen
eſpannt nur unter den allerſchwierigſten Verhältniſſen

und unter Aufbietung allen Geſchicks des Kutſchers ſich
von der Stelle bewegen. Wenn man die ſteilen Strecken
in der Oberburgſtraße und auf der Neumarktbrücke bei
der jetzigen Witterung ſich beſieht, ſo fragt man ſich, iſt es
überhaupt möglich, da mit einem Geſchirr hinauf zu
kommen. Aber geradezu unverantwortlich iſt es, wenn
Hauswirte den Schnee Koch mitten auf die Straße werfen,
der dann am Tage etwas abtaut und am Abend zu Hügeln
gefriert. Wie dann am anderen Morgen die armen Pferde
zu leiden haben, muß eigentlich auch der Laie begreifen,
denn die Tiere treten von den Hügeln in Löcher und die
Räder der Wagen bleiben in den Löchern ſtecken und
ſchlagen die Deichſel den Pferden an den Leib und der
Wagen iſt nicht von der Stelle zu bringen. Doch auch auf
den Fußſteigen ſieht es ſehr trauwg aus. Einige Haus

e

h

wirte ſorgen ja rechtzeitig für die Wegſchaffung des
R. iſt unver- Schnees, aber wenn man einmal die Lauchſtedter- oder

Friedrichſtraße entlang geht, kann man ſehen, daß hunderte
von Metern Fußſteig nicht gereinigt, ja nicht einmal
mit Sand oder Aſche beſtreut ſind. Hier wäre doch für
die hieſigen Polizeiorgane dankbare Arbeit vorhanden,
denn was ein Teil der Hausbeſitzer tut, muß dem anderen
Teile unter Strafe befohlen werden. Eine Anderung iſt
im Jntereſſe des Anſehens unſerer Stadt notwendig

Civis.
Zur Einziehung des Goldes. Vor einigen Tagen

ging ein Vorſchlag durch die Zeitungen, um das noch vor
handene Gold der Reichsbank zuzuſführen, den Wert der
Goldmünzen nach Ablauf eines beſtimmten Lieferungs
tages bedeutend herabzuſetzen bzw. eine Neuprägung von
Goldſtücken vorzunehmen. Dieſer Vorſchlag zeitigte in
allernächſter Nähe folgende Ergebniſſe: Es erſcheint ein
Knecht bei ſeinem Herrn (großer Mühlenbeſitzer)und erſuchte
ihn, ſeine erſparten Goldſtücke (280 Mk. in Scheine um
wechſeln zu wollen, da er geleſen habe, daß das Gold ent
wertet werden ſolle. Kurze Zeit danach ſieferte auch ein

iner Landwirt 900 Mk. in Gold aus Furcht vor Ver
t Dieſer hatte gleichfalls den Vorſchlag für bar

Münze genommen. Die obigen Beiſpiele beweiſen den
maßgebenden Stellen, daß nur auf dieſe ile e We ſe diefehlenden 258 Milliarden in Gold der Reichsbank zuge

führt werden könnten! L
Theater und Muſik.

Spielplan- Entwurf des Halleſchen Gtadte Theaters
vom 13. bis 19. Jebruar 1915.

Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend 7 Uhr „Die Nibelungen“ (3. Teil). Sonn

tag 3& Uhr „Polenblüt“. 74 Uhr „Tannhäuſer. (Thalia-
theater: „Heimat“.) Montag 7 e Uhr „Die goldene Locke“.

Dienstag 7 Uhr „Endlich allein“. Mittwoch 7 Uhr
„Götterdämmerung“. Donnerstag 76 Uhr „Die goldene
Locke“ oder „Endlich allein“. Freitag 7 Uhr „Carmen“.

Vermischtes.
Nach Unterſchlagung von 5000 Mart iſt der 26 Jahre

alte angebliche Bureguvorſteher Biehler, der bei dem Juſtizrat
Runge in der Wilhelmſtraße in Berlin beſchäftigt war durch
gebrannt. Biehler hatie ſich die Stellung anter der Vortäu
ſchung erſchlichen, daß er von ſeinem 14. Lebensjuhre an bei
einem Rechtsanwalt in Oſtpreußen beſchäftigt geweſen wäre.
Runge merkte bald, daß Biehler von den Aufgaben eines
Buregauvorſtehers keine Ahnung hatte und entließ ihn. Am
Tage vorher hatte der Schwindler die Summe von 5000 Mark,
die von einer großen Fabrik eingegangen war, an ſich genommen,
ohne dem Juſtizrat Mitteilung zu machen. Bei ſeiner Flucht
hat er das Geld natürlich mitgenommen. Die Ermittelungen
ver Polizei ergaben, daß der Flüchtige wegen Einbruchs, Dieb
ſtahls und Unterſchlagung bereits mit 4 Jahren Gefängnis vor
beſtraft iſt.

Ein leichtſinniger Schütze. Auf dem Kohlenplatz Oder
berger Straße 19 in Berlin ſpielte am Mittwoch vormittag der
Kriegsfreiwillige Paul Scheibe von der 5. Komp. desJnf.- Regt.
Nr. 201 mit ſeinem Revolver. Dabe löſte ſich ein Schuß, und
die Kagel drang der 37 Jahre alten Kohlenhändlerin Mum
mert, Oderbergerſtraße 18 wohnhaft geweſen, in das rechte

e Schanya bald darauf derſ Tod eintrat. Die Leiche wurde

gab man der Militärbehörde.
Di Opfer der Minen. Kopenhagen, 11. Jebr.

Engliſche JFiſchdampfer landeten geſtern in Grimsby den Kapitän
und 13 Mann der Beſatzung des norwegiſchen Dampfers
„Jrigga“ aus Brevik, der am 8. Jebruar in der Nordſee auf
eine Mine geſtoßen und geſunken iſt. Die Mannſchaft beſtieg
die Boote und wurde nach längerer Zeit von den engliſchen
Schiffen aufgenommen.

Feſtnahme entflohener franzöſiſcher Offiziere. Worms,
11. Febr. Am Mittwoch abend wurden auf dem hieſigen Haupt
bahnhofe zwei franzöſiſche Offiziere feſtgenommen, die aus der
Feſtung Mainz entflohen waren. Sie trugen Zivilkleider über
der Uniform und waren während der Fahrt mehreren Reiſenden
aufgefallen.

Streikunruhen in Spanien. Aus Logrono (Span en)
wird gemeldet Jn Cenicero wurden Arbeitswillige von ſt el
kenden Bergleuten mit Steinwürfen empfangen. Von den
Gendarmen, welche die Ruhe wiederherſtellen wollten, wurden
3getötet. Nach dem Eintreffen von Verſtärkungen kam es
zu einem ernſten Zuſammenſtoß, bei dem zwanzig Ar
beiter ſchwer und viele leicht verletzt wurden. Es wurden zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen. Zur Unterdrückung der
Ruheſtörungen ſind Truppen nach Cenicero geſandt worden.

Belohnung für Ergreifen eines engliſchen Spions.
Der Kommandant der Befeſtigungen an der Weſermündung
ſetzt durch eine amtliche Bekanntmachung 209 Mark Belohnung
aus auf die Ergreifung des engliſchen Nordſeekotſen Truy,
der vor einigen Tagen in den Unterweſerorten geſehen wurde.
Truy hält ſich nur zum Zwecke der Spionage hier auf. Er ſoll
60 bis 65 Jahre alt ſein, 167 Zentimeter groß, Geſtalt ſchmächtig,
Geſicht ſchmal, Augen braun, Schnurrbart. Bekleidet iſt er mit
dunkelblauem Winterüberzieher und grauem niedrigem Hut.

Verheimlichung von Roggenbeſtänden. Eine ſchlimme
Feſtſtellung machte, wie wir im „Hann. Courler“ leſen, dieſer
Tage der ſtellvertretende L ndrat von Erckelns in der Gemeinde
Plaſtau. Er erliß darüber unterm 5 Jebrug im „Jſenha

gener Kreisblatt“ folgende amtliche Bekanntmachung „Bei
einer durch den Gendarmertewachtmeiſter in der Gemeinde
Plaſtau vorgenommenen Reviſion der Roggenbeſtände iſt feſt
geſtellt worden, daß ſtatt 39 Zentner gedroſchenen und 38 Zent
ner ungedroſchenen Roggens, wie er bei der von mir angeord
neten Beſtandaufnahme von Mitte Januar angezeigt war, 356
Zentner gedroſchener und etwa 1100 Zentner ungedroſchener
Roggen tatſächlich vorhanden war. Ich bringe dieſe Tatſache
hiermit zur öffentlichen Kenntnis und überlaſſe die Be
ürteilung eines ſolchen Verhaltens in der augenblicklichen Zeit
den Kreiseingeſeſſenen. Gleichzeitig möge es allen übrigen
Kreiseingeſeſſenen zur Warnung dienen.

„Emden“ als erblicher Beiname. Jün, eine eigen
artige Ehrung der „Emden Beſaßung“ trat Ma giſtratsſekre
tär Jrmert in einer Verſammlung von Gemeindevertretern der
an der Berliner Nordbahn gelegenen Gemeinden ein. Alle zur
Beſatzung der „Emden“ gehörenden Perſonen ſollen das Recht
haben, ihren Familiennamen den Namen „Emden“ hinzuſetzen
zu dürfen, alſo „Müller Emden“, „Hanſen Emden“ uſw.
Dieſer Doppelname ſoll in das Standesamtregiſter eingetragen
werden, ſo daß ſich die Erinnerung an die Helden der „Emden“
in der Familie von Kind auf Kindeskind vererbt. Die Ver
ſammlung heſchloß, zur Ausführung dieſer Jdee eine Eingabe
an das Reichs amt des Jnnern zu machen.

Schauhauſe übergeben De unglücklichen Schützen über
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Unmittelbar darauf erkrankte der Arzt unter Erſchei Zandesverräter. Karlsruhe, 10. Febr. Das Kriegs den rieſigen Ofen und verſin
nungen einer Blutvergiftung, an der er ſtarb. gericht des 14. Armeekorps erließ hinter dem Schreiner ausgelö

GBasvergiftung zweier Kriegsfreiwilliger. Mit Auguſt Horrenberger und dem Kellner Emil Jüd anhält und nur ſelten unterbrochen wird.
e be e eeee e am un lin, beide aus Colmar, Steckbriefe wegen Landesverrats. et ein
die Einzährig-Kriegsfreiwilligen röder und Baum i Fuher e evom 3. ardergeld- Artillerie Regiment in ihrem Zimmer, r e e zwei Fliegen mit ekner Klappe,
das ſte zuſammen in der Lynarſtraße 5.6 in Berlin bei er Se en der Roeen Kreuzes zu gwei Jahren asen Schwarm. Vor allem entgeh
dex Familie Hauſer bewohnten Als die Wirtsleute die o m e 3 haus e e Und brauchen nicht einmal nach einem
beiven Soldaten leblos in ihren Betten liegend vor zw. einem Jahre Zuch Der Krieg undfanden, riefen ſie den Arzt, der ſofort Wiederbelebungs Ein jugendlicher Kriegsſchwindler. Straßburg,
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2 g IlHöhe in keinem Verhältnis zu dem Erzeugungswert der und Behauptungen des Knaben als Erfindung her e e e en
Tiere h m W n lege nicht ausgeſtellt.
nur erſchweren, ſondern teilweiſe unmögli machen, veran Schweres Automobilunglück. Mittwoch nachts 2 Uhr und hat nach d
laſſen uns, das Erſuchen auszuſprechen, Die Preisfeſt 5 Min. durchfuhr ein mit fünf Fahrgäſten aus Gladbeck Bank von ngland
ann en in dieſer Beziehung auf ein richtiges Maß bei Heſetztes Eſſener Droſchkenauto auf der Fahrt von Eſſen von derartigen S
en en ten zurückzuführen, nach denen dem Züchter ach Gladbeck die geſchloſſene beleuchteke Schranke der England gelangt.
Und dem Mäſter, aber auch dem Fleiſcher und nicht zukeßt Ei enbahnſtrecke Vogelheim- Alteneſſen an der Kreuzung Englands Rei
Dem Lonſumenten ſein Recht wird. Sollten Maſſen Eſ en-Horſterſtraße in Alteneſſen. Das Auto wurde Englands Rei
la tungen von Schweinen, wie ſolche von der Regierung von einem von Vogelheim nach Alteneſſen fahrenden Zu deſſen Er

h u d e d W et t a e Güterzuge erfaßt, en en Sueete und teilweiſe zer e
ra n, daß dieſes Material ſich zur iſg von Dauerware aller Art neue eignet trümmert. Der neben dem Chauffeur ſitzende Hotelier
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Die Kohlennot in Jtalien.
Zettung“ meldet Laut „Jtalia“
beſchaffung für Jtalien weit er
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Sonntag den 14. Februar.
(Efomiht.)

Geſam melt wird eine Kollekte 7iatt beſonderer Anzeige

Donnerstag den 11. Februar
früh “/25 Uhr ſtarb infolge eines
Unglückefalles

für die Arbeiterinnenkolonie in
Gr. Salze.

Es predigen:
Hom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht,

Diak. Wuttke.
Abds. Vrs Uhr Jungfrauen

erein. Seffnerſtraße 1.
DHormfrauenhilfe, Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß
Gkadt. Vorm. 410 Uhr Paſtor

Werther
Im Anſchluß Beichte n. heiliges

Abendmahl. Derſelbe.
Vorm. 11 Ubr: Kindergottes-

dienſt. Paſtor Werther
Abds. 8Uhr: günglings-Berein.

Paſtor Wercther.
Dienstag abend s Uhr Evgl.

Mädchenbund St. Marximi.
Mehtſtraße 1. Frau Paſtor

em.
Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Boitaſtor
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdtenſt.
Montag den 15. Februar

abends 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtr.

Donnerstag den 18. Februar
abends 8 Uhr Ev. Mädchen
verein St. Thomge im Ver
einshauſe Werderſtraße.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
Hilſe des Neumarktes Scharpie
Zuſpfen im Jugendheim Werderſtr.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Delius.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdtenſt.
Montag nachm. 4 Uhr Frauen

hülfe (Unter- Altenburg 86).
Abends 8 Uhr Kriegsleſeabend

ebenda namentlich für An
gehörige von Kriegern.

Donnerstag den 18. Februar
gbends 8 Uhr Jungfrauen Verein

Miniſterpräſidenten und vom Handels
i ſte die durch die Kohlennotchelegte und um Abhilfe nachſucht

eigen

pfer ſeines Hundes wurde Dr. Wilhelm
Leiter des Sangatoriums Drachenkopf

Chefarzt
Bei einem chirurgiſchen
ſich eine Jnfektion zu.

e. Dieſe erwieſen ſich aber nur beim Baum
chröder kam die Hilfe ſchon zu ſpät.

der Hahn zur Gaslampe
nach allem nur ein Un

Zu der bevorſtehenden Abſchlachtung von mehreren

Berliner Fleiſcherabend abgehaltenen Ver
„Allg. FleiſcherZtg.“ mitteilt, folgende

tſchli mmig angenommen:e Preiſe für lebende Schweine, d

S die oſtpreußiſchen Notſtände am
Erntedankfeſt, die infolge eines Aufrufes
Oberkirchenrgtes angeordnet war, hat de

von mehr als 420 000 Mark ergeben. Hiermit konnte
werden, und die ſo

gemerkt, wie die Liebe
inter ihnen ſteht.
nen Dank angeordnet,
nſt den Gemeinden be

Die „Neue Züricher
iſt die Frage der Kohlen
nſter,

ſellſchaften wurde vom
miniſter empfangen,

hervorgerufene Lage

des Auguſta

„Die immer mehr
ie in ihrer jetzigen

des Evangeliſchenn erfreulichen e

ſchwer bedrängten

urteilte

heim

als die Getreide

Bären,

Für die ihr beim
Mutter erwiesene Teilnahme dankt herzien

Familie Ferdinand BRegel,

aus Rom meldet,
Provinz
grube von 460 Meter endeckt.
die Petroleumgrube täglich etwa 2000 Liter lie

10. Febr. Durch die Preſſe gingen
Nachrichten über angebliche Heldenta
Elementarſchülers
der unter anderer
bei Saarburg das
aus franzöſiſcher Gefangenſchaft acht Gew
haben, dem Kaiſer vorgeſtellt und zum Gefrette
zu ſein und dem angeblich eröffnet ſein ſollte,
die Verleihung des Eiſernen Kreuzes erſter
Klaſſe in Ausſicht genommen ſei.
richteter Seite mitgekeilt wird, haben

Drechmann aus Gl
Zuſammenſtoßes aus dem Auto,
überfahren und gethrtet. rübrigen vier Fahrgäſte blieben unverleßt. Die Unter
ſuchung iſt eingeleiket.

Verurteilu
Kriegsgericht

Krie
Léon Foſſey und Soldat
I. franzöſiſchen Kolonial-JInfanterie-Regiment,
9. Dezember aus dem Kriegsgefangenenen-Depot in Puch

entflohen, einige Tage päter aber von
ſchutzwache

Eine Petroleumgrube in Jtalien. Wie der „Sera“
iovanni bei Carico,

eine Petroleum
Es wurde en e daß

iſt in San G
Caſerta in Campagna,

ten eines

abenLeben gerettet zu h ch

adbeck

a franzöſiſcher Kriegsgefang
er

die franzöſiſchen
o uis H

in der Nähe

Der „Winterſchlaf“ kommt nicht nur bei Tieren, z. B.
Dachſen

Menſchen vor.
häufig Hungersnot auftritt und gelegentlich Brot aus zer

und Murmeltieren, ſonde
Jn manchen Gegenden Ru

Heimgange ihrer leben

ſch

im

Bruder,
Schwiegerſohn, der Heizer

Hermann Tzſchöckell

nach
weren Leiden mein

Schwager,

Alter von 39 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an im

Namen aller Hinterbliebenen:

Ww. Anng Zzſchöckell
geb. Mollnau.

Merſeburg, 12. Febr. 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag

längeren
lieber

Mann, unſer treuſorgender Vater,

h Onkel und

nachmittag e 8 r von der
Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes
aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtand

des Gaſtwirts Große, Neumarkt 46,
iſt die Manl- und Klauenſeuche
erloſchen.

rn den 11. Febr. 1915
Die Polizeiverwaltung.

r

e

er

vorm i2 12

äm Pfarrhauſe.

unterſtützung roh
ren Reihenfolge:

ontag den 15. Februar 1915:
Liſten Nr. 1—100 vorm. 8 9 Uhr

e

t

Dienstag den 16. Februar
Liſten Nr. 01 60 vorm. 8- 9 Uhr

Bekanntmachung.

Die Auszahlun

101—200 910201—800 10-11
8301-400 11-12
401—500 12 12

601--700 910
7901-800 10 11
801—900 II 12

„„901 bis zum Schluß
Uhr.

Die Zahlſtelle.

od. herrſchaftl. Pohnung
zum 1. April zu vermieten

Chriſtianenſtr. 5, part., I.

der Kriegs
t in nach

u.

Anßerordentliche Gitzun

der
btahtverordn. Verſammlg.

Montag den 15. Februnr 191
abends 6 Uhr im alten Rathauſe.

Tagesordnung:
1. Entlaſtung der Jahresrechnung

1912 der Kämmeret Kaſſ.
2. Erhöhung der Anleibe für den

Ausbau des ſtädt
trizitätswerkes

3. Aufteilung des Hetzer'ſchen
Tiergartens.

4. Zuſatz zu dem mit der Renten
gutsgeſellſchaft geſchloſſenen
Vertrag und Aufnahme einer
Anleihe
Merſeburg, den 12. Febr. 1915.

Her Stadtverordneten Vorſteher
othe.

Kine Parterre- Wohnung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör iſt im Preiſe von
320 Mk. am 1. April d. Js. zu
vermieten Breite Straße 15.

Geräuwige 1 ktae- Wohnung

iſt wegzugshaber am I. April
1915 zu vermteten

Max Herrſurth, Breite Str. 15.
Domſtraße 3

iſt die 8. Etage, 7 Zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne große Ränume.

Eine Wohnung
zu beziehen Preis 550

G Wi t
Mk.

nkler, ermeiſter.

Gebrauchte Pianos
gut erbalten zu verkaufen bei

R Meckert, Obere Burgſtraße 11.
Reparaturen und Stimmungen

in den letzten Wochen

Alfons Koeberle aus Kolmarele,
n behauptete, zwei deutſchen Offizieren

auf der Flucht
re

Wie uns von unter
ſich die Darſtellungen

ſprang im Augenblick des
wurde vom Zuge

Der Chauffeur und die

Landwehrinſpektion München ver
Le ui Se

en on vom

von Lindau angehalten und

S oder
S 8 Monaten beſt aft.

Af
Miniſter

s ſchlu

iſchen Elek empfehle ich dringend, rechtzeitig

(Hochparterre) t per 1 April 1915 B

riebener Baumrinde ge
a bei Eintritt der Winterkälte feine
er, da
ſo kri
Jahrbuches der Naturwiſſenſern könnte.

13 jährigen

land anwenden. Aerbeutet zu Offigiers, der die K
n befördert

daß für ihn Gefängnis gerade imund zweiter ne n e
kommen, wofür der

der die ttalieniſ

aus neueſter Zeit; de
rück, aber ihre Ergeb

ener. Das
Korporal e
die am

der Grenz

rn auch bei
ßlands, wo ſchä n

ſchäftigt, brin

Bekanntmachung.
Jch weiſe nochmals ausdrück

ch darauf hin, daß das Ver
füttern von Hafer, auch er
geſchroten oder ſonſt verkleinert
a anderes Vieh als an Pferde
oder andere Einhufer verboten iſt.

Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 1800 Mark

mit Gefängnis bis zu
Anordnung des Herrn
s des Jnnern wird dieſes

Berfütterungsverbot mit aller
Strenge durchgeführt und über
wacht werden.

a nach dem Bundesratsbe
ß über die Sicherſtellung des

Haferbedarfs für die Heeresver-
waltung eine Beſchlagnahme aller
Hafervorräte gegen Zahlung des
eſetzlichen öchſtpreiſes, frei
erladeſtatten, erfolgen muß, ſo

53für die Beſchaffung von Erſatz
futtermitteln wie ucker und
Zuckermelaſſe und Rüben beſorgt
zu ſein.

Von der Jnanſpruchnabhme
wird nur freigelaſſen:

1. Saathafer, der nachweislich
aus land wirtſchaftlichen Be
trieben ſtammt, die ſich in

w

Amſterdam, 9. Febr.
Schatzſchwindler“ haben
angepaßt und verſuchen, den Krie
Die engliſchen Blätter r
über die Schliche, die dieſe S

verborgener Stelle im

Wunſch hat, die Hä

chwindelbriefen iſt

Regierung vor nicht langer Zeit veröffentli hat une t i Zelſhetſt e e Corriere“
einige Zahlen mitteilt

Der Wert der Produktion m
von 27,6 Milliarden auf 28 Milliarden; der Verkaufswert,
in dem die Koſten des Transports, der
Gewinne des Zwiſchenhandels mitinbegriffen ſind, ſtieg
von 35,2 Milliarden a
im Inlande verkauften
geſchätzt, und der der e e Waren auf 9280 Milli

niſſe beläuft ſich in dem
und 2 324 000 Perſonen finden in der Landwirt

gegeſſen wird, überſchlägt der
orräte. Seß ſie für die Familie nicht bis zum Frühjahr reichen,

echen alle wie im 17. Bande des
aften geſchildert wird, auf
en, ſobald Vater das Licht

ſcht hat, in einen tiefen Schlaf, der wochenlang
So ſchlafen

zelne Familien, ſondern ganze Dörfer und
Dabei ſchlagen die Leute nicht nur die üblichen

ſondern gleich einen
en ſie ſo der Arbeit
Vorwande zu ſuchen!

die „ſpaniſchen Schatzſchwindler“.
Auch die berüchtigten „ſpaniſchen
ſich den veränderten Zeitumſtänden

für ſich auszunutzen.glichen heute Einzelheiten

chwindler zurzeit in Eng
n die Stelle des bekannten ſpaniſchen
riegs kaſſe der Karliſten an

Gebirge verſteckt hat und der im
Sterben liegt und nur noch den einen
lfte des Geldwertes zu be

Darlehnsgeber der Vormund ſeiner
iſt jetzt ein Velgier getreten. n

ode ſeines Herrn bei dem s
rücken der Deutſchen auf Lüttich nach Spanien geflohen

ort 20 000 Pfund Sterling in Noten der
mitgenommen. Eine große Anzahl

in letzter Zeit nach

chtum. Wie groß der Reichtum Englands
haltung undVermehrung es den n euren

t aus einer genauen Zu ammen
roduktion hervor, die die engliſche

aus

Die Daten m allerdings nicht
nn ſie gehen auf das Jahr 1907 zu
niſſe ſind doch höchſt bemerkenswert,

weil ſie erkennen laſſen, um wieviel ſich der Reichtum des
Vereinigten Königretches iin einem Jahre vermehren

im Jahre 1907

Abgaben und der

uf 38,5 Milliarden. Der Wert der
aren wird auf 29 060 Millionen

rbeiter ſind in den verſchiedenen
e Million Engländer arbeiten
rzeugen für etwa eine Milliarde
der land wirtſchaftlichen Erzeug

ſelben Jahr auf 4200 Millionen,
ſchaft Be

ein

Der Fiſchfang, der über 107 000 Leute be
gt dem Lande 236 Millionen.

]VaNN Neger
Sonnabend den 18. Februar er.

vorm. 9
Hofe
Tiefer Keller:

1 Faß Leer, leere Leerſäſſer,
ca 8 Rollen Pappe, Teeröfen,

Poſten Schsrnſteine und
Mauerſteine, Schornſteinketten,
MWaſſerwage, I Poſten Schorn
ſteinrüſt und Schutzeiſen, IPoſten
di Leitern, Jachziegel, 1 De
zimalwage, 2 gut erhaltene
HKanbwagen und viele andere

S achseckerntenſillen
fentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.

Gerichtsvollzieher in
erſesurg, Gutenbergſtr.

DWangsrergteigerung.

Kontnabens den 18 Febr. vor
mittags 11 Uhr werde ich im
Gaſthof zur gunken burg hierſelbſt:

2 Sofatiſche, 1 Plüſchſofa und
1 Sügelſtein mit Sockel

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher,
Gutenbergſtraße 4.

den letzten 2 Jahren mit dem
Verkaufe von Saathafer be
faßt haben,

2. bei Landwirten der für ihre
Wertſchaft erforderliche Saat

Wohnung
1. April zu mieten geſucht. An
gebote unter I G an die Exp.

für 150 800 Mk.
per ſofort oder

hafer (etwa 150 kg für
das ha),

3. bei Perſonen, die Pferde oder
andere Einhufer in ihrem
Beſitz oder ihrem Gewahrſam
haben, für n Pferd eine

Freundl. mödl. zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermteten

Chriſtianenſtr 5, part. I.
Einzelner Herr ſucht ſur ſoſort

nettes, möhl. Zimmer.
Angebote unter M A 72 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Schlafſtelle
o

Freundl.
Bureſtraße 17.

Vorſtehende Bekanntmachung
wir zur Kenntnis der

Beteiligten mit dem Bemerken,
daß Zuwiderhandlungen ſoſort
zur Anzei e gebracht werden.

Merſeburg, den 8 Februar 1915,
Die Polizei Verwaltung.

Vor 1 paar kleine Gchweine
u verkaufen Unter Altenburg 36.

kebckelhnren I Fencwehnron

kauft gegen KaſſeFabrik W. kaer, Lützen

Uhr verſteigere ich im
Burgſtraße 18 Eingang
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Wöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend, den 13. Februar.

Waldmaſt zur Sicherung eines
genügenden Schweinebeſtandes.

In der letzten Verſammlung des Vereins
der Landbewohner Lübeck wurde mitgeteilt,
daß die Lübecker Kriegshilfe zur Sicherung
eines ausreichenden Schweinebeſtandes im
kommenden Herbſte ein beachtenswertes An
gebot gemacht hat. Danach iſt beabſichtigt,
die umfangreichen lübeckiſchen Staatsforſten
zur Schweinemaſt freizugeben. Die Kriegs
hilfe will die erforderlichen Schutzhütten er
richten und Futtertröge aufſtellen laſſen, die
Hirten anſtellen und auch verlorengegangene
Schweine den Beſitzern erſetzen. Jm Forſt
orte Hohemeile hat man ſchon im vorigen
Jahre gute Erfahrungen gemacht.
haben die dort ausgeſetzten Schweine auch
alles Ungeziefer verzehrt. Nebenbei erhielt
jedes Schwein pro Tag ein Pfund Mais
Jm Verein der Landbewohner fiel dieſes An

gebot auf günſtigen BVoden, doch zeitigte die
umgehende Debatte das Ergebnis, es ſei
beſſer, wenn der Staat die Angelegenheit
in die Hand nehme, indem er die noch zahl
reich vorhandenen und jetzt auch billigen
Pölke kauft, ſie zur Waldmaſt treiben läßt
und die Schweine dann im Herbſt zum Selbſt
koſtenpreiſe an Landleute oder ſonſtige Jnter
eſſenten abgibt. Nebenbei müſſe aber auch
den Landwirten geſtattet ſein, ihre Jung-
ſchweine gegen Erſtattung der Koſten unterſtaatlicher Obhut in die Wälder zu ſchicken.

Da Mais als Beifütterung nicht mehr in Be
tracht komme, könne man Melaſſe in täg
lichen Rationen von zwei Pfund reichen. Die
Futterkoſten würden ſich dann pro Tag und
Tier auf etwa 10 Pf. ſtellen. Dieſen gerin
gen Betrag werde ſowohl der Landwirt wie
auch der landwirtſchaftliche Arbeiter gern
zahlen in der Gewißheit, für den nächſten
Winter ſein Schwein zu haben. Der Vor-
ſitzende wurde beauftragt, mit der Kriegs
hilfe über dieſe Angelegenheit weiter zu unter
handeln, und die Verſammlung bewilligte
eine Beihilfe von 100 Mark für den Fall,
daß die Sache zuſtande kommt. Jn dem
Forſtort Hohemeile ſind die Schweine gegen
Abend ſtets zu ihren Futtertrögen und Schutz

hütten zurückgekehrt, weil ſie wußten, daß
ſie dort das Beifutter vorfanden.

Vollere Ausnutzung der Acker

ländereien, insbeſondere der
Schwarzbrachen.

Die Möglichkeit, daß der Krieg noch weit
in das nächſte Erntejahr hineinreicht, und
die Tatſache, daß wir in dieſes mit nur ge
ringen Beſtänden an Brotkorn und Futter-
mitteln hineingehen werden, verpflichtet uns,
nicht nur die vorhandenen Nahrungs- und
Futtermittel ſparſam zu verwenden, ſondern
auch dafür zu ſorgen, daß der heimiſche
Grund und Boden möglichſt lückenlos zur

uſw. getragen haben, wird dieſer Mangel
keine ſo weſentliche Rolle ſpielen.

Anderenfalls wird verſucht werden müſſen,
durch „Streckung“ der Stalldunggabe noch
einen befriedigenden Ertrag zu erzielen oder
aber Leguminoſen anzubauen, da dieſe mit
einem geringeren Stickſtoffvorrat auskom-
men. Je nach den Verhältniſſen wird daher
in erſter Linie der Anbau von Hafer, Kar
toffeln, Sommerroggen, Mengkorn oder
Leguminoſen in Frage kommen. Soweit ſich
bei den letzteren der am meiſten erwünſchte
Anbau von Erbſen, Linſen und Bohnen
wegen Mangel an Saatgut nicht ermöglichen
läßt, wird auch der Anbau der zu Futter-
zwecken ſehr wertvollen Serradella und
Lupinen von großer volks wirtſchaftlicher Be

Erzeugung neuer Werte herangezogen wird. deutung ſein. Wenn nur die Hälfte der Schwarz-
Neben der nach Lage der Dinge immer

hin nur in beſchränktem Umfange möglichen
ſofortigen Urbarmachung. der Oedländereien
zur Vermehrung der Anbaufläche läßt ſich
dieſes Ziel in beachtenswertem Umfange
durch die Beſtellung der Schwarzbrachen und
des ſchlecht beſtandenen Teils der Acker
weiden erreichen.

Die Schwarzbrache und ähnlich auch
die Ackerweide iſt von Zählung zu Zäh
lung ununterbrochen zurückgegangen.

Es betrug die Brache (Schwarzbrache) in
den Jahren 1878 1883 1893 1900 1907

in 1000 Hektar
2311 1847 1850 1230 993

die Ackerweide 1510 1490 1210 1055 1084
Der Rückgang von 1907—-1913 (letzte

Zählung) war noch ſtärker und hat bei bei-
den faſt ein Drittel der Fläche von 1907 be
tragen. Dieſer Entwickelungsprozeß muß jetzt
unter dem Drucke der Kriegsnot beſchleunigt
werden, und es darf von den Landwirten
erwartet werden, daß ſie, ſoweit ſie noch
Schwarzbrache und Ackerweiden haben, für
die Kriegszeit dieſe beiden Nutzungsarten
zugunſten einer volleren Ausnutzung des
Ackers nach Möglichkeit beſchränken, obwohl
dies durch den Mangel an Stickſtoff-Dünger
erſchwert wird. Soweit es ſich, wie es
größenteils der Fall ſein wird, um Flächen
handelt, die vorher Klee, Kleegras, Luzerne

brache und ein Viertel der vielfach nur ſehr
mäßige Erträge liefernden Ackerweiden
und zwar der am ſchlechteſten beſtandene Teil

einer vollen Nutzung zugeführt wird, ſo
vermehrt ſich die Anbaufläche um rund
500 000 Hektar. Dies bedeutet, je zur Hälfte
in Haferwert und Kartoffelwert berechnet
bei Annahme einer Haferernte von ſelbſt nur
24 Zentner und eine Kartoffelernte von nur
250 Zentner je Hektar eine Ertragsver-
mehrung von 6 Millionen Zentner Hafer
und 62,5 Millionen Zentner Kartoffeln, alſo
recht nennenswerte Beträge.

Von großer Bedeutung für die Mehr
beſtellungen iſt die baldige Sicherung der er
forderlichen Saatmengen. Bei ihrer Beſchaf-
fung, die vielfach nur zu hohen Preiſen mög
lich ſein wird, iſt zu berückſichtigen, daß aller
Wahrſcheinlichkeit nach für die Erzeugniſſe
der nächſten Ernte mit ſehr hohen Preiſen
gerechnet werden muß, ſelbſt wenn der Krieg
bis zum nächſten Herbſt beendet ſein ſollte.
Die hohen Ausſaatkoſten werden daher vor
ausſichtlich auch durch hohe Preiſe der Ernte

erzeugniſſe gedeckt und wirtſchaftlich gerecht
fertigt werden.

Sollten vereinzelte Beſtimmungen der
Pochtverträge der Beſtellung der Schwarz
brache entgegenſtehen, ſo darf wohl von den
Verpächtern erwartet werden, daß ſie ihre
Zuſtimmung bereitwilligſt geben werden.



Ueber die Verfütterung grüner
Welaſſe.

ſchreibt Homnenpächter K. Schneider, Hof
Kleeberg, im „Amtsbl. der Landw. Kammer
f. d. Regbez. Wiesbaden“:

Die kleinbäuerlichen Betriebe, namentlich
derjenigen Bezirke, in denen das Rindvieh
als Geſpannkraft dient, befinden ſich zurzeit
in bezug auf die Durchfütterung ihrer Vieh
beſtände in einer gewiſſen Verlegenheit. Jn
Friedenszeiten wurde dort viel Brotgetreide
an Maſtvieh und Arbeitsvieh verfüttert, was
bekanntlich zur Kriegszeit verboten iſt. Auch
der Hafer wird jetzt von den Dörfern requi
xiert und Kraftfuttermittel, die als Erſatz
dienen können, ſind kaum zu haben. Der
Anbau von Kohlraben und Runkelrüben iſt
leider in den meiſten Gebirgsgegenden nicht
in dem Umfange getrieben worden, daß dieſe
Knollengewächſe ſo reichlich gefüttert werden
nen um Kraftfutter zu ſparen. Seit zwer

gehnten
Futterrüber
empfohlen als das beſte Mittel zur Verbilli
gung der Winterfütterung. Der Bauer, der
zur jetzigen Kriegszeit über genügende Win
tervorräte von Kohlraben und Dickwurz ver-
fügt, kommt ſo leicht nicht in Verlegenheit,
weil er in der Schweine-, Rindvieh und
Pferdefütterung andere Futtermittel damit
erſetzen kann.

Hoffentlich bringt das Kriegsjahr mit ſei
nem Mangel an Kraftfuttermitteln viele
Kleinbauern zur Einſicht, daß ſie in Zukunft
eine größere Fläche mit Kohlraben oder Run
kelrüben anbauen müſſen. Gibt es doch keine
Futterpflanze, die pro Morgen ſo große Men
gen an leicht verdaulichen Nährſtoffen liefert
wie die Futterrübe.

Die grüne Melaſſe, auch Rohmelaſſe ge
nannt, iſt nun zurzeit der geeignetſte Erſatz
für Fütterrüben zur Durchfütterung der Vieh
beſtände, weil man mit ihrer Hilfe imſtande
iſt, bedeutend mehr Stroh und Spreu zu ver
füttern. An Heu und Stroh fehlt es glück
licherweiſe nirgends, ſind doch ſogar noch
alte Vorräte aus dem Erntejahr 1913 vor
handen. Die Rohmelaſſe iſt ein Abfallproduk!
der Zuckerrübenfabrikation. Sie zeichnet ſich
vor allen Dingen aus durch einen hohen Ge
halt an verdaulichem Zucker. Etwa zwei Drit
tel ihrer Trockenſubſtanz. beſtehen aus Zucker.
Die Rohmelaſſe iſt eine ſirupartige, zähe
Flüſſigkeit, die von den Zuckerfabriken in
Fäſſern geliefert wird. Ein Faß enthält 5
bis 5 Zentner davon. Es werden aber auch
kleinere Fäſſer geliefert.

Die Verwendung geſchieht in folgender
Weiſe: Man legt ein Faß etwas erhöht auf
ein Faßlager, ſchlägt in das Spundloch einen
Zapfhahn und zapft damit täglich das zu ver
fütternde Quantum ab. Die Melaſſe löſt man
alsdann mit heißem Waſſer auf, indem man
auf 1 Kilo Melaſſe etwa 8 Liter Waſſer rech
net. Dadurch erhält man eine braune, ſüße
Flüſſigkeit, die nun mit einer Gießkanne über
Spreu und Häckſel ſo verteilt wird, daß ſich
dieſe Futtermittel damit vollſaugen. Sämt
liches Vieh frißt alles mit aufgelöſter Melaſſe
vermiſchte Dürrfutter geradezu gierig, und
zwar infolge des zuckerſüßen Geſchmackes.
Man iſt alſo imſtande, große Mengen Futter

habe ich die Vermehrung des.
mnbattes in Wort und Schrift

ſtroh mit dem Vieh zu verfüttern, ſo

den.

pro Tag 4 Pfund, auf kleinere Tiere entſpre

Mengen verabreicht, Durchfall hervorruft,
wird man bald an der Konſiſtenz des Kotes
wahrnehmen, ob man zu viel davon gefüttert

kannt. Das Vieh bekommt nach Melaſſefütte
rung ſchönes, glänzendes Haar und zeigt einen

die Milchergiebigkeit einen günſtigen Einfluß
ausübt, iſt durch einwandfreie Verſuche oft
erwieſen.
das Pferdehäckſel mit aufgelöſter Melaſſe
und rechnet pro Kopf und Tag nur 2 Pfund.

In der Schweinefütterung kann die auf
gelöſte Melaſſe in der Weiſe Verwendung
finden, daß man Spreu, Kleeblätter und kurz

geſchnittenes Kleehäckſel ſich vollſaugen läßt
Und, mit Kohlraben oder Dickwurz vermiſcht,
verfüttert.

Daß Melaſſe in zu großen Mengen an
Schweine verfüttert, gefährlich iſt, habe ich
vor längeren Jahren einmal zu meinem
Schaden erfahren müſſen. Einer meiner jun
gen Leute, der die Schweinefütterung zu be
ſorgen hatte, fütterte vier Schweine ohne mein
Wiſſen mehrere Tage mit purer Rohmelaſſe.
Die Tiere bekamen darauf eine Art Dreh
krankheit, liefen immer im Kreiſe herum und
gingen nach kurzer Zeit ein. Bei der Sek
tion fand ſich, daß die Melaſſe durch den Ver
dauungskanal hindurch in die Leibeshöhle
gedrungen war.

Der Bezug der Melaſſe geſchieht auf den
Dörfern am beſten durch die Genoſſenſchaften,
weil ſie nur in Fäſſern abgegeben wird. Na
türlich iſt die Fracht bei Waggonladung am
billigſten. Bei der Beſtellung muß der Land
wirt folgendermaßen rechnen: Wenn man
auf ein Stück Großvieh pro Tag nur 2 Pfund
verfüttern will, ſo braucht man bis Mai etwa
2 Zentner, da für die Winterfütterung noch
etwa 100 Tage in Betracht kommen. Mit einem

Faß Melaſſe von 5—5 Zentner Gewicht
reicht man alſo für 2—3 Stück Großvieh.
Da die Melaſſe pro Pfund einſchl. Fracht zu
folge des Abſchluſſes. der Landwirtſchafts
kammer etwa 4 Pf. koſtet, hat man ein ſeht
billiges Futtermittel in ihr. Der Hauptvor
teil dürfte darin beſtehen, daß man mit Hilfe
der Melaſſe imſtande iſt, große Mengen
Rauhfutter zu verfüttern und ſchmackhafter
zu machen. Die Verfütterung der Melaſſe er
fordert die peinlichſte Sauberkeit aller Ge
fäße, Krippen uſw., die mit der Melaſſe
löſung in Berührung kommen, weil ſonſt leicht
Schimmelbildung und andere Zerſetzungs
erſcheinungen eintreten.

Jch kann nach meinen langjährigen gün

ſtigen Erfahrungen, die ich mit Melaſſe ge
macht habe, allen Kleinbauern nur empfehlen,
den Bezug von Rohmelaſſe zu organiſieren.

Giftigkeit des Salpeters.
Als Salpeter kommen hier die Verbin

dungen der Salpeterſäure mit Kali, Natron
und Kalk in Betracht, die im tieriſchen Orga

chend weniger Melaſſe. Da ſie, in größeren

hat. Daß Zucker gut nährt, iſt allgemein be gen als die beiden anderen Nitrate.

daß nismus Geſundheitsſtörungen geringer Art
Stroh geradezu das Hauptfutter bilden kann. bis zu ſolchen mit tödlichem Verlaufe zu veran
Auch alle Dreſchabfälle wie Spreu und Kaff laſſen vermögen, je nachdem geringere oder
können auf dieſe Weiſe reſtlos verfüttert wer

Man rechnet auf ein Stück Großvieh Kali,
zu große Gaben zur Einnahme gelangen.

Natron und Kalkſalpeter (letzterer
auch Stallſalpeter genannt, da er ſich an den
kalkhaltigen Wänden feuchter Ställe zu bil
den pflegt), haben im allgemeinen dieſelben
Wirkungen, nur bei ſehr hohen Gaben zeigt
Kaliſalpeter, als Kaliſalz, giftigere Wirkun-

Die
Aarikulturchemiſche Verſuchsſtation der Land
wirtſchaftskammer zu Köslin weiſt darauf

guten Ernährungszuſtand. Daß Melaſſe auf hin, vaß als Doſen unbedenklicher Art zu be
zeichnen ſind: beim Rind 10—25, Pferd 8

bis 15, Schaf, Schwein 2—5, Hund 0,2-0,5,
Für Pferde durchtränkt man auch Katze, Geflügel 0,1--0,2 Gramm Salpeter.

Vielfach jedoch wird die Giftigkeit des Sal
peters überſchätzt, namentlich beim Rindvieh,
Denn hier beträgt die tödliche Gabe nach Feſt
ſtellung tierärztlicher Autoritäten 200—250
Gramm Kaliſalpeter. Jn einem Falle Se
es eine Kuh, der irrkinnlich 250 Gramm
Kaliſalpeter ſtatt Glauberſalz eingegeben wa
ren, zu retten. Andererſeits unterliegt es
keinem Zweifel, daß ſchon verhältniemäßig
kleine Mengen von Salpeter, nämlich we
nige Gramm, imſtande ſind, in kurzer Zeit
tödlich verlaufende Vergiftungserſcheinungen
bei kleineren Tieren zu veranlaſſen. Beſon
ders empfindlich ſcheint Geflügel zu ſein. Es
iſt wiederholt vorgekommen, daß das Waſſer
kleiner Teiche auf Gutshöfen höchſt giftige
Erſcheinungen angenommen hat dadurch,
daß man es zum Auswaſchen von Säcken be
nutzt hatte, in denen Chileſalpeter ſich befun
den hatte. Dem Genuß ſolchen, Chileſalpeter
in kleinſten Mengen enthaltenden Waſſers
fiel einmal das geſamte ſehr zahlreiche Waſ
ſergeflügel der betreffenden Wirtſchaft zum
Opfer. Der Aufnahme von Chileſalpeter mit
der Aſung von Saatfeldern und Futterſchlä
gen wird wohl nicht mit Unrecht das maſſen
hafte Eingehen von Wild, namentlich von
Haſen und Feldhühnern, zur Laſt geſchrieben,
das hier und dort beobachtet worden iſt. Es
empfiehlt ſich daher, beim Ausſtreuen von
Ehileſalpeter als Kopfdüngung auf ſolche
jungen Kulturen tunlichſt Vorſicht zugunſten
vorhandenen Wildes dadurch in Anwendung
zu bringen, daß nur feingemahlener Chileſal
peter an trockenen Tagen, nachdem der Tau
verſchwunden iſt, verteilt wird, da in dieſem
Falle die Hauptmenge des Salpeters an den
Blättern nicht haften bleibt, ſondern zu Bo
den fällt. Auch der Stallſalpeter veranlaßt
nicht ſelten lebensgefährliche Vergiftungen,
ſowohl bei ausgewachfenen Tieren, als auch
namentlich beim Jungvieh, indem das Vieh
ſich angewöhnt, dieſe unter günſtigen Bedin-
gungen ſich immer von neuem bildende
Mauerauswitterung abzulecken und damit
einer chroniſchen Chileſalpetervergiftung an
heimzufallen. Zur Verhütung der Stallſal
peterbildung iſt für Trockenheit am Fußboden
und den Wänden des Stalles zu ſorgen. Das
Verfüttern ſtark ſalpeterhaltiger Feldfrüchte,
wie ſolche in Form von Futterrüben, mit
unter auch von Grünfutter (weißer Senf),

nach reich bemeſſenen Salpeterdüngungen
nicht ſelten vorkommen, veranlaßt keine Ver
giftungserſcheinungen bei dem betreffenden

Vieh, wenn die Tiere nur kurze Zeit damit



gefüttert werden, andernfalls würde eine
ſolche Fütterungsweiſe allerdings nicht un
bedenklich erſcheinen.

Die Fu'termittel des Waldes.
Der Wald und die Nahrungsmittelverſorgung

Mehrfach iſt in den Zeitungen darauf
hingewieſen worden, daß während des
Krieges auch der Wald das ſeinige dazu bei
tragen müſſe, die Viehſtände zu erhalten und
die Nahrungsmittelverſorgung Deutſchlands
ſicherzuſtellen. Die Futtermittel des Waldes,
beſonders das Gras von Wegen, müßten im
weiteſten Umfange nutzbar gemacht werden.
Dieſe Forderung iſt ſelbſtverſtändlich; eben
ſo ſelbſtverſtändlich war es aber auch, daß
die Forſtverwaltung nicht gewartet hat, bis
derartige Wünſche laut geworden ſind. Als
bald nach Ausbruch des Krieges iſt den heſſi

a Wenn ſo ſchreibt die Dirädter 3
Abgabe von rn den Viehhaltern, beſon
ders den Beſitzern von Kleinvieh, weitgehen

des Entgegenkommen zu erweiſen. Wenn
hiervon von der Bevölkerung nur vereinzelt
Gebrauch gemacht wurde, ſo lag der Grund
hierfür darin, daß damals ein Ueberfluß an
Futter in Feld und Flür vorhanden war und
es daher nicht lohnend erſchien,
Gräſer und Kräuter zuſammenzuſuchen. Auch
war das Gras von den Waldwegen und
Schneiſen, das den Hauptertrag bildet, da
mals ſchon geerntet.
die Menge der in den Beſtänden ſelbſt wach
ſenden Halbſchattengräſer und Kräuter pfle
gen vielfach übertriebene Vorſtellungen obzu
walten. Jn den meiſten Beſtänden ſind es
doch nur beſcheidene Mengen. die zuſammen
gebracht werden können. Aber doch ſollten
namentlich die Beſitzer von Kleinvieh (Zie
gen, Kaninchen uſw.) die mit Beginn des
Frühjahres ſich bietende Gelegenheit zur Ge
winnung ſolchen Futters benutzen. Auch durch
Rupfen und Ausſchneiden von Gras und
Forſtunkräutern aus Hegen kann manche
Laſt, mancher Handwagen Grünfutter ge
wonnen werden. Bei Beobachtung der für
die Hegpflege und den Schutz der jungen
Holzpflanzen ſowie für Aufrechterhaltung der
Ordnung unerläßlichen Vorſchriften wird die
Nutzung von Gras und Futterkräutern in
geeigneten Beſtänden auch in dieſem Jahre
ohne Entgelt geſtattet werden. Die Gras
nutzung von Wegen und Mähplatten wird
zweckmäßig wie ſeither flächenweiſe vergeben.
Ob es ſich empfiehlt, Grastage feſtzuſetzen,
wie das im Notjahre 1893 vielfach geſchehen,
kann nach den örtlichen Verhältniſſen und
dem eintretenden Bedarf erſt beurteilt wer
den. Wo der Eintrieb von Vieh in den
Wald ſich als notwendig oder wünſchenswert
erweiſen ſollte, wird dieſer nach Möglichkeit
zugelaſſen werden. Auch in der Abgabe von
Waldſtreu darf ſich die Landwirtſchaft im Be
darfsfalle des weiteſtgehenden Entgegenkom-
mens verſichert halten. Für das Sammeln
von Beeren und Pilzen im offenen Walde
iſt bei uns eine beſondere Erlaubnis nicht er
forderlich. Auch auf dieſe Nutzungen wurde
hingewieſen; ſie ſind aber nur in mäßigem
Umfange ausgeübt worden. Dagegen wurde

im Walde

Ueber den Wert und

der reiche Anfall von Eicheln im Spätherbſte
ausgiebig benutzt. Tauſende von Zentnern
ſind von Frauen und Kindern geleſen, und
damit nicht allein ein guter Arbeitsverdienſt
erzielt, ſondern auch wertvolle Futtermittel
eingebracht worden. Durch Ausſchreiben iſt
darauf hingewieſen worden, daß die land
wirtſchaftliche Anbaufläche vergrößert und
der Ernteertrag unmittelbar vermehrt wer
den könnte, wenn die diesjährigen Abtriebs
flächen in geeigneten Lagen zum Anbau von
Feldfrüchten als land wirtſchaftlicher Zwiſchen
bau benutzt würden. Dieſer ſogenannte
Waldfeldbaubetrieb, bei dem beſonders gute
Kartoffelernten erzielt werden können, war
noch vor wenigen Jahrzehnten in den Wäl-
dern der Rheinebene ſehr verbreitet. Der
Mangel an Arbeitskräften hat inzwiſchen zu
nahezu gänzlicher Aufgabe dieſes Betriebes
genötigt. Es ſcheint, daß es aus dieſem
Grunde auch jetzt kaum gelingen wird, Lieb
haber für den Kartoffelzwiſchenbau auf Wald

land ſeldoch dem einen oder anderen Anlaß zu über

legen. ob die Ausſicht, den eigenen Kartoffel
bedarf im Herbſt ſelbſt einernten zu können,
es nicht doch lohnt, ſich der Mühe der Boden
arbeit zu unterziehen.

Vote Wyandottes.
Manche Freunde der Geflügelzucht ſchwär-

men nur für die Schönheit der Tiere und
manche Raſſe wird gehalten, die abſolut kei
nen Nutzen läßt. Auch ich habe mir ſchon
diverſe Modehühner neben Nutzraſſen gehal
ten, lediglich zur Befriedigung der Augenweide.
Aber wenn man ernſter denkt, dann greift
doch die Überzeugung Platz, daß mit der
Schönheit einer Raſſe nicht gedient ſein kann.

Wenn nun Schönheit der Raſſe mit Nutz
wert ſich vereinigt, dann iſt die Haltung ſol
cher Tiere eine doppelte Freude. Solche Raſ
ſen haben wir und neuerdings arbeitet auch
deutſcher Züchtergeiſt und Fleiß daran, uns
Prachttiere vom beſtem Nutzwert zu er
züchten.

Da iſt jüngſt eine gelungene Paarung
und Durchzüchtung der als vorzüglicher Lege
tiere mit gutem Fleiſchanſatz bekannten
Raſſen Wyandottes Rote Rhode Jsland
unter dem Namen Rote Wyandottes auf dem
Markte erſchienen. Wenn man auch ſolchen
Neuerzeugniſſen gegenüber ſtets eher peſſi
miſtiſch ſich verhalten ſoll, ſo habe ich doch bei
näherem Nachdenken und Prüfung des Ur-
ſprungs der Raſſe mir geſagt, das müſſen
Tiere ſein, die nicht nur das Auge erfreuen,
ſondern die auch ihrer Abſtammung
vortreffliche Nutztiere ſein müſſen.

Ein günſtiger Zufall kam mir zu Hilfe,
dieſe neue Raſſe zu erſtehen und zwar vom

Weſtfalen Trotz der hohen Koſten ließ ich
mir's nicht nehmen einen kleinen Stamm
kommen Zu laſſen und über jede Erwartung
hat mich in bezug auf Schönheit dieſe Neu
heit erfreut und nichts eiligeres hatte ich zu
tun, als auszuſtellen. Überall Preiſe waren

n Folge.
nig Freund vom Augsſtellen, weil ich da e

lIbſt S. Verzicht ne
ren zu ſehen, den „Roten“

näch

Lande, wo ſtets beſte Ware erhältlich iſt: von

Nun, an und für ſich bin ich we

manchmal betrübende Erfahrungen machte,
aber mit den bildhübſchen roten Wyandottes
wollte ich doch nicht zurückſtehen. Da, nach
einer Ausſtellung Mitte November letzten
Jahres kamen die Tiere, die nebenbei bemerkt
im Mai dem Ei entſchloſſen ſind, zurück, und
was lag im Korb, ein Ei! Und nun gings
weiter, immer 2 Tage, manchmal ſogar drei
Tage nacheinander ein Ei. Das war eine
Freude und Schluß mit dem Ausſtellen. Der
Berechnung nach mußten zwar ihrer Her
kunft wegen die roten Wyandottes Winter-
leger ſein, aber erſt die Tatſache konnte mich
hiervon überzeugen.

Wenn daher einem ſchönen Huhn je eine
gute Zukunft prophezeit werden kann, ſo
wird es die „rote“ Gattung der beliebten
Wyandottes werden.

Vorerſt iſt ſie neu und recht ſelten und
ihre Freunde müſſen es erſt ſehen und kennen
lernen, bevor ſie für Förderung ihrer Zucht
eintreten. Aber den Boden hierfür vorzu
bereiten, iſt Pflicht aller jener, die es kennen

la ch micheinen Pal
menzweig auf ihren zukünftigen Siegesweg
legen zu müſſen.

Göggingen bei Augsburg.
Georg Hothum.

nd da n

Der Gebrauchswert der Zichorie.
Jm Handelsteil der „Magdeb. Zeitung

ſchreibt H. Burmeiſter, approb. Nahrungs
mittelchemiker, folgendes:

Einer der bekannteſten Kaffee-Erſatzſtoffe
iſt wohl die Zichorie. Jhre. Verwendung ver
dankt ſie der kaffeebraunen Färbung des

Aufguſſes, dem aromatiſch weichen Geſchmack
und einer günſtigen Wirkung auf die Ver
dauungstätigkeit. Daß die Zichorie einer bei
uns häufig angebauten Compoſite entſtammt,
dürfte hinreichend bekannt ſein, ebenſo, daß
die Wurzel uns das Ausgangsmaterial des
Produktes liefert.

Die friſchen Wurzeln werden getrocknet,
geröſtet, bis ſie dunkelbraun werden, alsdann
mit Seſam und Erdnußöl verſetzt und ge
mahlen. Der Zuſatz von Pflanzenfett be
zweckt, die im Kaffee enthaltenen wirkſamen
Hle zu erſetzen.

Die Zuſammenſetzung der geröſteten Wur
zel iſt folgende: Waſſer 13,16 v. H., ſtickſtoff
haltige Subſtanz 6,58 v. H., Fette 2,74 v. H.
Zucker 17,89 v. H., ſtickſtoffreie Extraktſtoffe
41,42 v. H., Rohfaſer 12,07 v. H., Aſche
6,19 v. H. (davon 6,19 v. H. Kali).

Infolge des hohen Gehaltes an waſſer
löslichen Stoffen (70,50 v. H. der Trocken
ſubſtangz) beſitzt der Zichorienaufguß einen
gewiſſen Nährwert. Das Produkt eignet ſich
zur Volksernährung. um ſo mehr, als ihm
auch gewiſſe anregende Wirkungen inne
wohnen.

In den letzten Jahren wurde nun der Zi
chorie der Vorwurf gemacht, geſundheits
widrige Störungen im Organismus hervor
zurufen. Beſonders ſollte ſie geeignet ſein,
die Verdauung der Eiweißſtoffe ungünſtig zu
beeinfluſſen und nachteilig auf die Magenſaft
bildung zu wirkenDieſe Behauptungen ſind durch J. Paecht

ner („Zeitſchrift für die Unterſuchung der



Nahrungs- und Genußmittel“) widerlegt
worden. Zur quantitativen Ermittlung des
Eiweißverdauungsvermögens ſtellte Paecht
ner durch Löſen von Pepſin in verdünnter
Salzſäure einen künſtlichen Magenſaft her
und brachte ihn mit Zichorienaufgüſſen ver
ſchiedener Konzentration in Reaktion. Es
zeigte ſich, daß ein einprozentiger Auszug,

der ungefähr der üblich genommenen Kon
zentration entſpricht, ohne Einfluß auf die
Eiweißverdauung iſt. Wendet man dagegen
ſehr konzentrierte Auszüge an, ſo würde wohl
eine hemmende Wirkung nachgewieſen, doch
bleibt dieſe hinter der eines Kaffeegufguſſes
zurück. Nun iſt aber weiter nachgewieſen, daß
analog dem Kaffee auch der Genuß von Zi
chorie eine reichliche Magenſaftabſonderung
zeitigt, ſo daß die Verlangſamung der Ciweiß
verdauung dadurch ausgeglichen wird. Für

den ärmeren Teil unſerer Bevölkerung ver
mag alſo der Zichorienaufguß die gewünſchte
verdauungsfördernde Wirkung des Kaffees
zu erſetzen. Erſt übermäßiger Genuß dieſes

g a J zentrie fo öſangent,
rufen ſtarke Magenſaftabſonderungen hervor
und verurſachen eine überſäuerung des
Magens.

Der obenerwähnte Autor beſchäftigte ſich
ferner mit der Frage, ob durch den Genuß
der Zichorie die Herztätigkeit und Blutzirku
lation ungünſtig beeinflußt werden.
dieſe Frage wurde an der Hand von Tierver
ſuchen gelöſt und gleichzeitig Kaffeebohnen-
auszüge zum Vergleich herangezogen. Das
Ergebnis der Unterſuchungen war, daß Zi-
chorienaufgüſſe nach der Einverleibung eine
mäßige Erhöhung des Blutdruckes bewirken,
doch iſt nach wenigen Minuten der Normal-
zuſtand wieder hergeſtellt. Eine entſprechende
Kaffeelöſung hatte eine bedeutend ſtärkere
Schädigung des Blutdruckes zur Folge, indem

ſchon nach der Jnjektion der Blutdruck um die
Hälfte gefallen war.

Auf Grund ſeiner Unterſuchungen kommt
Paechner zu dem Schluß, daß die Zichorie,
deutliche, wenn auch nicht ſehr ſtark anregende
Wirkungen auf den Verdauungsapparat wie
auf den Blutkreislauf entfalte, und daß die
poſitiven Wirkurgen, abgeſehen vom Ge
ſchmack, eine ſo allgemeine Verbreitung die
ſes Präparates als Genußmittel verſtändlich
machen. Von einer Geſundheitsſchädigung
kann in den normal zum Genuß konmenden
Mengen keine Rede ſein.

Der heutige Kriegszuſtand zeigt deutlich
daß Deutſchland faſt völlig auf ſeine eigenen
Erzeugniſſe angewieſen iſt. Es iſt darum
notwendig, alle nur möglichen Hilfskräfte,
die uns die einheimiſche Flora liefert, zur
Ernährung heranzuziehen. Die Zichorie lie
fert uns ein vollwertiges Genußmittel, das
wir im eigenen Lande in erhöhtem Maße an
bauen können. Auf dieſe Weiſe können wir
vor allen Dingen der Getreideverſorgung
unſerer Bevölkerung einen erheblichen Dienſt
erweiſen, indem Cerealien, die heute in ho
hem Maße der Darſtellung von Kaffee-Er
ſatzſtoffen dienen, mehr der direkten Ernäh
rung in Form von Mehl und Backwaren
zugeführt werden.

Pflügen der Kartoffelſchläge
erwünſcht.

Aus der land wirtſchaftlichen Praxis her
aus iſt die Befürchtung ausgeſprochen wor
den, daß im Herbſt infolge des Geſpann und
Leutemangels das Pflügen der Kartoffel
ſchläge und damit auch das Nachſammeln der
im Acker verbliebenen Kartoffeln vielfach
unterblieben ſei und das letztere auch jetzt
beim Pflügen häufig unterbleiben dürfte u. a.
in der Annahme, daß die Kartoffeln doch er
froren ſeien. Letzteres träfe aber nicht zu.

Wenn nun auch wohl angenommen wer
den kann, daß dieſe Arbeiten bei dem außer
gewöhnlich milden Wetter jetzt im weſent

lichen nachgebolt ſind, ſo iſt es doch erwünſcht,
wenn in allen in landwirtſchaftliche Kreiſe

Auch

e ohe e er Kartoffeln Wie der
Futtermittel die Arbeit

wird.

Kleine Mitteilungen.
Keine Hintenganſetung der landwirt ſchaftlachen Bulle rarb eiten

Die in letzter Zeit oft in die Offentlichkeit ge
drungenen Nachrichten, daß regierungsſeitig die

Urbarmachung großer Odländereien, Moore uſw.
im Jntereſſe der Volksernährung betrieben wird,
kann gewiß mit Freuden begrüßt werden. Aber
nicht nur die Urbarmachung der ebenerwähnten

großen Landſtriche iſt für die Ergzielung größerer
GErnteerträge von Wert, ſondern auch die Kulti
vierung kleinerer ja ſelbſt kleinſter in Privatbeſitz
beſindlicher Flächen, ſei es durch Entwäſſerung
(Drainage) oder ſonſtwie. Den zur Fahne ge
rufenen Landwirten wird das Ausführenlaſſen
derartiger Arbeiten allerdingſt ſehr erſchwert,
wenn nicht gänzlich unmöglich ſein. Dagegen
konnte ſich die große Zahl der Daheimgebliebenen
ebenſo im vaterländiſchen Intereſſe betätigen
wie jene im Felde, wenn ſie trotz des Krieges,
raſtlos an der Kultivierung ihres Beſitzes weiter
arbeiten würden und nicht erſt abwarten wollten,
bis die Kriegsfackel erloſchen iſt. Es darf ge
hofft werden, daß durch dieſe Zeilen mancher
Zögernde zu raſcher Betätigung, ſoweit es in
ſeinen Kräften ſteht, angeregt wird.

über das Pökelverfahren, das Zur
zeit bei der empfehlenswerten Herſtellung von
Dauerware recht ſehr mit in Betracht kommt,
wird der „Schleſ. Ztg.“ aus dem Leſerkreiſe ge
ſchrieben: Man ſcheint allgemein die Mühen des
Einpökelns zu über und die Vorteile zu unter
ſchatzen, obgleich letztere auch ohne die Ausſichten
auf Fleiſchteuerung ſchon recht erheblich ſind.
Das Verfahren iſt ſehr einfach. Das Fleiſch
wird mit Salg gut eingerieben und am nächſten
Tage in die Pökelbrühe gelegt. Dieſe wird
bei kleineren Mengen am beſten aus vorher ab
gekochtem Waſſer als Kochſalzlöſung herge-
ſtellt, der man etwas Zucker und eine ganz kleine
Menge Salpeter zuſetzt. Der Zucker, ungefähr
einen Eßloffel auf 4 bis 5 Liter Waſſer, erhält
die rote Farbe, Salpeter verbeſſert den Pötelge
ſchmack. Die Pökelbrühe muß ſo ſtark mit Salsg
verſetzt ſein, daß eine Zwiebel oder Kartoffel
nicht mehr darin unterſinkt. Nach dem Abkochen
muß ſie vor dem Gebrauch erkalten und wird
dann in dem Pökelgefäße Stein oder Holz
bottich oder irdener Topf über das Fleiſch ge
goſſen, ſo daß dieſes reichlich bedeckt iſt. Dann
deckt man das Gefäß einfach zu und läßt es in
geeignetem, nicht dumpfigem und froſtfreiem

Paume (die meiſten Heller dürften dieſe Bedin
gung erfüllen), am beſten bei 4 bis 10 Grad Cel-
ſtus, einige Wochen bis zum Gebrauche nach Be

kommenden Zeitungen und Zeitſchriften auf
dieſen Punkt bald möglichſt hingewieſen wird.
Jn dieſen Kriegszeiten iſt es um ſo mehr

Pflicht eines jeden Landwirts, auch hierbei
keine Nährſtoffe umkommen u laſſen, als

ſicher bezahlt machen

darf ſtehen. Es empfiehlt ſich, daß Fleiſch mög
lichſt feſt zu packen und noch durch einen Stein

Oder dergleichen auf einem (am beſten durchlöcher
ten) Deckel zu veſchweren. Will man den, natür
ſich vorher gründlich geſäuberten Stein oder ſon
ſtigen Beſchwerer nicht direkt mit der Brühe in
Berührung bringen, ſo kann man ihn in Perga

mentpapier wickeln. Auf 20 Pfund Fleiſch rech
le man eba ter Waſſer Pfund Kochſalsz,
dazu 50 Gramm Zucker und höchſtens 50 Gramm

Salpeter. Je ſtärker die Löſung, um ſo länger
iſt die Haltbarkeit. Jn feuchten Kellern wird die
Verdunſtung ſehr gering ſein, andernfalls muß
man nach Bedarf dünne Salszlöſung nachfüllen.

Landwirtſchaft e
Sämereien.

Berlin 8. Februar 1915. (Orig nalbericht
der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
raße 56, landw'rtſchaftliche Sämereien- und Saat

getreide-Großhand und.
Die lezte Beri ltswoche verlief

üheren Jahren ſchon recht ſtürmiſch. Neben zahl
reichen Auf rägen beweiſen die vielen tägli en An
ragen, daß der Landwirt dieſes Jalr ſchon zeitig
ſeinen Bdarf an Sagaigut ſichern will. De Lage

im Vergleich zu

2 v als angenommen wurde Die
Angeb te aus dem Jnlande bringen nur kleine
Menge die ſtark mit Weg bre t beletzt ſind und für
die hohe Preiſe gefordert werden Weißklee wird ge
n gend angeboten Sehr ſtark gefragt war Seradella,
ſowie alle Hülſenfrüchte, die wiederum im Pre ſe
anzogen Von Gräſern ſtiegen beſenders die Rei
gräſer, die z. T. auch andere Sorten beeinflußten.

uch hier dürften noch Ueberraſchungen zu erwarten
ſein, ſobal wi näher an die Verbrauchszeit eran
kommen. Von Rübemn waren beſonders die Original
Rieſen-Walzenut!errun eln v rlangt, ein Zeichen für
ihre Güte Kohlrüben und Möhren ſind noch in den
bekannten bewährten Sorten erhältlich, doch räumen
ſich die Vorrä e ſchnell

Getreide, das wir in zuverläſſigen erſten Abſaaten,
ſowie teilweiſe in O iginalſaate n noch liefern können,
wird in ungewöhnlich großen Mengen verlangt Die
Preiſe gingen b deutend in die Höh.

Unſere inbalts eichen, rei h illuſtrierten Kätaloge
ſtehen promvt und koſtenfrei zu Dien en desgleichen
bemuſterte Angebote aller landwirtſchaftlichen Saaten.
Lir biſten, ſolche bei Bedarf einzufordern.

Wir notieren eute für garantiert ſeide freie Saaten
Rotklee, ſchleſiſcher 125 139, böhmiſcher 125 130,
vie monteſiſcher 4——89, Weißklee 90 18, Schweden
klee 88—119 Gelbklee 48--58, Luzerne, Provencer
79-—83, ruſſiſche 60 63, italieniſche 72——-78, Wund
klie 85— 1603 Jnarnattllee 39 4 Eſparſette, ent
hülſt 52, Phacelia tanacetifolia 85, Wieſen
fubsſhwanz 110 115. ſranzöſ. Raigras 54—58,
weiche Treſpe 20--22, Kammgras 95--119, Knaul
ras 59——68, Stbafſ wingel 28-—-34, Wieſenſchwingel
59--67, Honiggras 19-21, do. enthülſt 48 engl.
Raigras 35-9 italien. Naigras 36--39, Timoth e
50 6, Wieſenri'pengras, echt 53—64, do. kompreſſa
14—46, Tiergartenmiſhung 39-45 M. Alles per
50 Kg. ab unſerm Lazer, Berlin.

Butterhancdel.
Berlin, 8. Januar. Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn Butter roßhindlung.)
Butter: Trotz der Preise mäßigung iſt das

Geſchäft nicht beſſer geworden Luch die Provinz
beordert ſehr wenig Die Zufuhren ließen ſich bei
der geringen Na frage nicht räumen und gingen
Preiſe weiter zurück.

Preisfennellung der von der ſändigen Deputation
und vom Fachaus ſchuß ewählten Notiernngskommiſſion:
Hof und Geno ſenſhaftsbutter la 147 150. do. Ila
144. 57 do. U 145 150, do. abfa lende 140 143.
abfallende 132-138.

Schmalz: Trotz der ſehr hohen Preiſe war
die Nachfrage lebhaft und räumen ſich die kleinen
Zufahren ſhlank.

Privatnotierung für Schmalz
Prima Weſtern M. 110 -111, reines in Deutſchland

raffiniert 111, do. in Amerika raffiniert 113,
Verl. Bratenſchmalz 112-115, Kunſtſpeiſefett in
Deutſchland raffiniert 68 M.
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rſomehr, als die
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